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Arische Sommerfrische!
A u fr u f !

Waidhoscn a. d. M b s ist infolge feiner überaus rei­
zenden Lage, feines gefunden Kimas, seines Reichtums 
an herrlichen Anlagen, seiner gut geleiteten Hotels und 
Gav< öfe, feiner sich eines glänzende» Rufes erfreuenden 
Kuranstalt unlr der verschiedensten Einrichtungen in der 
Lage, allen Ansprüchen a ls Sommerausenthalt zu ge­
nügen.

Waidhosen a. d. äjbbe. war daher stets eine beliebte 
Sommerfrische und hatte auch u n s  liebe Sommergäste, 
welche jedes Jahr wieder kamen und sich eng mit der 
einheimischen Bevölkerung verbanden.

Zn den letzten Jahren wurde es anders. Wie überall, 
so drängte sich auch hier das Judentum mit dem vielen, 
nur zu leicht erworbenem Schieber- und Wuchcrgelde 
vor, das arische Volk, den erholungsbedürftigen M ittel­
stand, auch aus den Erholungs- und Eefundheitsstättcn 
verdrängend.

Wir wollen unsere kleine Alpcnstadt, unser liebes 
Waidhosen rein erhalten von undeutscher Art und S itte, 
wir wollen, daß wieder Volksgenossen unseres Stam mes 
end B lutes a ls Sommergäste noch Waidhoscn kommen.

Die drei antisemitischen politischen Parteien, die groß- 
devtsche Bolkspartei, die Christlichsoziale und die Ratio- 
ualsozialistische Partei in Waidhofen a. d. Ybbs und 
alle nationalen, chriftlichjozialen und deutschsühlendcn 
Vereine, also die weitaus überwiegende Mehrheit der 
Stadt, haben durch Beschluss festgestellt, das, j ü d i s c h e  
S o m m e r  g ä  st e i n  W a i d h o f e  n a . d .  P b b s  
u n e r w ü n s c h t  sind und dah die Bevölkerung aufge­
fordert werden soll, Sommerwohnungen nicht an Zudcn 
zu vermieten.

Unsere Vermieter, welche nur durch Einschränkung 
Zimmer freimachen können oder Studentcnwohnungcn 
haben, sollen nicht gezwungen sein, Juden aufzunehmen.

Wir rufen daher alle berufenen Kreise aus, unsere 
Stadt zu besuchen, wo sie herzlichst willkommen sind und 
bitten die Fremdcnverkchrsvereinigungen, die antise­
mitischen Organisationen, die Presse und die deutschen 
Aerzte in Wien, den Zuzug arischer Sommer- und Kur­
gäste nach Waidhosen a. d. 'ijbbs zu fördern.

An die Bevölkerung unserer Städtchens aber richten 
wir die Bitte, uns in unseren Bestrebungen zu unter-

Der Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)

(1 0 . F o r tse tzu n g .)

„So rede einm al m it ihm, dummes Ding, daß es zu 
etw as führt. W ie lange denkst du denn, das; ich noch 
zuw arten kann? Ich möchte doch meine paar Tage auch 
noch auf dem Reindorferhose in R uh und W ohlfahrt ver­
leben können. Hab ich dich darum  auf den Burschen ge­
hetzt und dir gesagt, mach dich an ihn, der sieht nicht 
nahe zu, wenn m an ihm nur die W are ins H aus bringt, 
— dam it du dich wieder so dumm anstellst, wie jedes 
jrühere M a l?  W eiß Gott, dumme Streiche hast du mir 
genug gemacht, und hab ich d ir genug nachgesehen, es 
wäre nun wohl auch Zeit, daß du klüger fein und aus 
dich und deine alte M u tte r denken möchtest! —  Dag ou 
m ir Heuer am Allerseelen tag nicht wieder das kleine 
G rab auspuffest, das ra t ich dir! Ich sag d ir, diesm al 
sehe ich nicht so zu, aus dem Haust jag ich dich, wenn 
da nichts wird! Willst du zuw arten, du langw eiliger 
Tropf, bis dich die Leuts ihm abreden? S o lang  das 
Eistn heiß ist, muß m ans schmieden, ist nur e inm al alles 
in Richtigkeit, nach der Hochzeit muß sich einer wohl 
darein schicken; m an kann auch alles anders deuten und 
drehen, und er tu t sich nur selber einen Gefallen, wenn 
er daran glaubt. Aber so wirst du die Z eit verpassen, 
der Herbst w ird wieder da sein, da rückt er wieder auf 
vier Wochen ein und ihr seid auf solange voneinander i 
vom O rt kommen auch Bursche m it, aber du, natürlich, 
nimmst dich weder vor denen in  acht, noch vor jenen, 
die verbleiben! Und da ist wieder nichts darau f zu ge­
ben, und ich geb auch nichts daraus!"

„Du meinst gerade, das ginge nur so, und wenn man 
Haferl sagt, ists Häfen fertig“ sagte trotzig die D irne. 
„Meinst du, «s kostet einem keine M ühe, wenn m an sel-

stützen, daß Waidhofen a. d. Ybbs das fein tonn, was 
die ganze Bevölkerung gerne will — eine d e u t s c h -  
a r i s c h e  S o m m e r f r i s c h e .

Anmeldungen von Sommerwohnungen wollön bei 
dem Fremdenverkehrsoereine und bei der Schristleitung 
des „Boten von der Ybbs" erstattet werden, wo auch 
Auskünfte wegen Sommerwohnungen gerne erteilt 
werden.

Amtliche Mitteilungen
des G ta b tro teS  W a id h o fe n  a. b. A bbS.

Kundmachung.
Zwecks E rläu terung  der Bestimmungen über die F ü r­

sorgenbgabe w ird Nachstehendes verlau tbart:
Verordnung

der Landesregierung vom 10. J ä n n e r  1923 zur Durch­
führung des Gesetzes über die Einhebung der Fürsorge­
abgabe (2. Durchführungsverordnung) zum Gesetz vom
19.A pril 1922, L .E .B l. N r. 164 und vom 17. Jä n n e r  
1923, L .E .B l. N r. 36.

A r t i k e l s .
Der Abgabcpflicht unterliegt jede Verwendung frem­

der A rbeitskraft im Gebiete des Landes Nwderösterreich 
bei einer auf E rw erb abzielende Tätigkeit ärgendeiuer 
A rt.

U nter fremder A rbeitskraft im S inne des Gesetzes ist 
j e d ie gegen E ntgelt d a u e r n d  oder v o r ü b e r g e ­
h e n d  verwendete A rbeitskraft verstanden, m it A us­
nahme des U nternehm ers selbst und seines Ehegatten.

L au t #  917 a. b. G. B . ist a ls  E ntgelt nicht n u r eine 
B arentlohnung, sondern jede für eine H andlung vergol­
tene Sache zu verstehen. (N aturalbezüge: Verpflegung, 
K leider, Wäsche usw.)

Familienangehörige.
F ü r die V erw andten in  auf- und absteigender Linie 

der E igentüm er von abgabepflichtigen B etrieben ist die 
Abgabe nach denselben Grundsätzen zu leisten, wie für 
die bisherigen fremden Arbeitskräfte.

Nicht vollwertige Arbeitnehmer.
D as Ersetz verlangt kein bestimmtes Matz von A r­

beitsleistung. E s unterliegen daher auch m indertaug­
liche A rbeitskräfte der Fllrsorgeabgabe und findet die­
ser Umstand eben darin  Berücksichtigung, trotz in  solchen

der keine Gedanken darau f hat, und m an  soll zutätig  
sein gegen einen, der ist wie ein Stück Holz?"

„N un ja, du wilde Hummel, nur bring ihn einm al 
darauf, w as zu geschehen hat, liegt ihm das nur erst 
im Kopf, dann gib t es ihm selber keine Ruhe und er 
setzt sich schon daran ."

„Guten Abend, M elzerin," sagte Leopold eintretend, 
„ffrüg dich G ott, Sepherl."

„G uten Abend "
„Die M utte r erlaubte schon," sagte der Bursche. Magst 
m it m ir über die Felder gehen?"

„Ich weih nicht, ob cs auch recht ist," sagte die D irne, 
„es schauen so schon alle Leut, wie oft du kommst, und 
cs b rin g t einer ledigen D irn  keine gute Nachrede, wenn 
sic m it einem Burschen längere Zeit geht. E s hat keinen 
Schick und keinen Zweck".

„Schau, wie sie sich an das hält, w as schicklich ist," 
meinte die A lte und lachte Leopold m it dem zahnlosen 
M unde an. „K riegt einer einm al e in  braves Weib 
an ih r!“

„M eine ich es denn nicht ehrlich?" fragte Leopold.
„D as wirst du freilich selber am besten wissen," 

schmollte die D irne.
„Ich meine cs aber ehrlich," sagte aufbrausend der 

Bursche, „und ich will dich auch zu meiner B äuerin  
wachen!"

„O, du lieber Herzensschatz! Aber schau, davon wissen 
halt die Leute nichts."

„So  sollen sie es morgen schon wissen und  heut nock 
der B a te t!“ A ls Leopold das sagte, ta t  er gew altig sicher, 
a ls  wäre m it seinem ausgesprochenen W illen schon alles 
abgetan und ausgemachte Sache, und a ls ob er gar kein 
Unbehagen verspürte, wenn er dabei an die Unterredung 
m it seinem V ater dachte.

„O du mein Herzens-Leopold, wenn das dein Ernst 
w är!" rief Josefa.

Fällen  infolge der geringeren Entlohnung auch die B e­
messungsgrundlage für die Fürsorgeabgabe niedriger 
gehalten ist.

Auf Erwerb abzielend« Tätigkeit.
A ls auf E rw erb abzielende Tätigkeit im S in n e  des 

Abgabengesetzes ist j e d e  auf die Erzielung eines V er­
mögenserwerbes gerichtete Tätigkeit zu behandeln, un ­
abhängig davon, ob das E rgebnis dieser E rw erbstätig ­
keit der erwerbenden Person selbst zu dienen hat, oder 
gemeinnützigen, wohltätigen Zwecken zugeführt wer­
den soll. (Erk. d. V. E . vom 2. Dezember 1922, Zahl 
9746/22.)

E s ist nicht Voraussetzung der Abgabepflicht, bah der­
jenige, der formell zur Abgabe herangezogen w ird, die 
Ergebnisse seiner E rw erbstätigkeit f ü r  sich  verwende. 
E s sind daher auch abgabepflichtig die wechselseitigen 
Versicherungsgesellschaften, da diese behufs E rfüllung 
ihrer vermögensrechtlichen Verpflichtungen gegenüber 
ihren M itgliedern eine einen E rtrag  abwerfende V er­
mögensanlage erwerben müssen. Von einem ch a r  i - 
t a t i v e n  Zwecke kann in Hinblick darauf, datz sie nur 
dem Zwecke ihrer M itglieder zu dienen habe, keine Rede 
sein. (Erk. dies V. G. vom 29. Oktober 1921, Z. 8549/21.)

F ü r die Anwendung des Fürsorgeabgabegesetzes ist 
es unentscheidend, wem in letzter Linie das Vermögen 
zu dienen hat, auf dessen E rw erb die T ätigkeit des er­
w erbstätigen U nternehm ens gerichtet ist. (Erk. d. V. 
G. vom 19. Dezember 1921, Z. 9869/21.)

Erwerbs- und Wirtfchaftsgenofsenschaften 
(Konsumvereine).

Ferner sind abgabepflichig Erw erbs- und Wirtschafts- 
genosfen'chaften, da diese im S inne  des § 1, Abs. 1 des 
Gesetzes vom 9. A pril 1873, R .G .B l. N r. 70 nur eine 
Form  des Geschäftsbetriebes ihrer M itglieder zwecks 
S teigerung der Einträglichkeit oder des Gewinnes 
ihrer E rw erbsunternehm ungen durch M inderung der 
Erzeugungs- und Betriebskosten darstellen, m ithin aus- 
gewrochen dem E rw erb ihrer M itg lieder dienen. (Erk. 
d. V. E . H. vom 30. Oktober 1921, Z. 8156/21.)

Gesellschafter und Gemeinschaftsverhältnisse 
bieten kein H indernis dafür, dah ein Gesellschafter oder 
Eemeinschafter in  betreff der Besorgung der Gesellschaf­
ter- oder Eemeinschaftsiuteressen in ein Dienstpflichten 
begründendes D ienstverhältnis zur Gesellschaft oder 
Gemeinschaft tr itt, wie dies z. B . aus § 50, Abs. 2, des 
Gesetzes vom 6. M ärz 1906, R .G .B l. N r. 58 hervorgeht. 
(Erk. des V. E . H vom 18. November 1922, Z. 9346.)

Die Alte aber faltete die Hände vor freudigem Schreck 
und sagte: „Jesus! D irn , für so ein Glück kannst du 
unserm Herrgott all dein Lebtag nicht genug danken,"

„Nun, gehst jetzt m it m ir?"  fragte Leopold, überlegen 
um sich blickend,

„D ir tue ich ja alles für mein Leben gern, und jetzt, 
wo es auch sein darf, brauchst gar nimmer zu fragen, 
du mein schöner, goldiger Leopold, du!"

Und sie gingen über die Felder.
W ie immer hatte Josefa das W ort zu führen; heute 

aber machte sich das leicht, da sie nur über das unge­
heuere Glück, das ihr widerfuhr, gew altig stolz zu tun 
brauchte —  das ta t sie auch ganz ungehcuchelt — , um 
wieder bei Leopold den S to lz  zu erwecken, ein Bursche 
zu sein, der „E ine" io unerhört glücklich machen könne.

Beim Abschiede fügte Josefa die vielleicht weniger 
aufricbtig gemeinte Versicherung hinzu: „W enn ich dich 
hätte nicht kriegen sollen, glaub m ir, ins M aster w är 
ich gegangen!"

E s w ar im m erhin ein hübscher Schlußsatz.
Leopold lachte verlegen und zugleich begütigend, auch 

viel V ernünftigere wissen auf solche Reden nichts zu 
sagen. I n  dieser B edrängnis faßte er einen großen E n t­
schluß, er zog die D irne a n  sich und —  ihre Lippen such­
ten sehr geschickt die seinen.

E r  machte sich los; er w ar ganz ro t geworden, m ur­
melte „ante Nacht“ und schlich davon.

Die D irne 'ah ihm nach. T a t er ihr leid, oder sollte 
sie lachen? S ie  wußte es selbst nicht.

D er junge Reindorfer aber schritt bald rüstiger aus. 
Auf dem Wege versuchte er sogar den Gefühlen, die ihn 
bestürmten, durch Bierzeilige Lust zu machen, diese 6e- 
ffißlen zwar keinen «.Wk-ben Gewalt, ■chcr auch der an d e r' 
ließe sich nicht gu t m itteilen.

J e  näher er aber dem väterlichen Gehöfte kam, deito 
kleinlauter wurde er, schweigend be tra t er dasselbe, 
schweigend nahm er a n  dem gemeinsamen Abendbrote 
teil, und a ls  der alte Reindorfer vom Tische aufstand.

s i l f  D i e h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  s t ark.



Sette 2 » B o t e  v o n  d e r  HbbD." Freitag den 27. April 1923.

W enn der Gesellschafter einer Handelsgesellschaft sich 
vertragsm äßig gegenüber seinen Gesellschaftern zn 
Dienstleistungen für die Gesellschaft gegen die Leistung 
eines von den: Betriebserfolge gänzlich unabhängigen 
E ntgeltes verpflichtet, so sind dam it alle  Voraussetzun­
gen erfüllt, an deren E in tr i t t  der ß 4 des Fürsorge- 
abgabegesetzes die W irkung knüpft, daß dieses E ntgelt 
a ls  E ntlohnung für vertragsm äßig dem Unternehmer 
geleistete Dienste in  die der Fürsorgeabgabe un terlie­
gende Lohnsumme einzubeziehen ist. (Erk. d. V. G. H. 
vom 6. A pril 1922, Z. 2245/22.)

D er Geschäftsführer ist nicht Gesellschafter der F irm a. 
E r  v e rtritt den Geschäftsinhaber und erhält für feine 
Tätigkeit im Geschäfte z. B . 10% vom Reingewinne. 
Nach der ständigen Rechtsprechung des V erw altungs- 
gerichtshofes genügt es aber für den C harakter eines 
Angestellten, daß e r für Dienste, die er dem Unterneh­
men leistet, mögen dieselben auch mir in  der V ertre­
tung des P rin z ip a ls  bestehen, einen Anspruch auf E n t­
lohnung hat. Ob nun die Entlohnung eines Angestell­
ten ein fixe ist oder in  einem Perzentsatze vom Umsatz 
oder R eingew inn besteht, ist für die F rage der Abgabe­
pflicht derselben ohne Belang.

Vereine.
B ei einem Vereine sind nicht die Bezüge des gesamten 

P ersonals der Abgabe zu unterziehen, sondern nur die 
Bezüge jener Personen, welche einem Erweidszwecke 
des V ereines dienen, mag auch der R eingew inn für 
Zwecke des V ereines verwendet werden.

Provisionsagenten.
W eiters sind a ls Angestellte aufzufassen die P rovi- 

sionsagcnten eines Unternehm ens, weil dieselben ver­
tragsmässig ihre in V erm ittlun  gstä tigkeit bestehenden 
A rbeitsleistungen dem Unternehmen, in  dessen Interesse 
sie tä tig  sind, gemäß dessen Weisungen dauernd zur V er­
fügung stellen und umgekehrt die Unternehm ungen die 
Tätigkeit dieser Versicherungsagenten a ls  fremde A rbeit 
im Rahmen ih rer auf E rw erb abzielenden Tätigkeit 
verwenden. (Erk. d. V. E . H. vom 17. J u n i  1922, Z. 
6553/22.)

D er Umstand, daß ein und dieselbe Person sich im 
Dienstverhältnisse zu mehreren Unternehm ungen befin­
det, ändert an der Fürsorgeabgabepflicht nichts und ist 
es unentscheidend, in  welchem Umfange bei einer solchen 
V ereinigung von S tellen  der sie Versehende seine A r­
beitskraft den einzelnen Unternehmungen, bei denen er 
ang-üellt ist, zur Verfügung stellt. (Erk. d. V. E . H. 
vom 27. M a i 1922, (Z. 4723/22.) (Provifionsagenten, 
Musiker, Aushilfskellner und -Kellnerinnen usw.)

Bemefiungsgrundlage.
Die Bemessungsgrundlage bilden die B ruttolöhne und 

alle den A rbeitsnehm er gesetzlich belastenden, jedoch 
vom A rbeitgeber-übernom m enen Leistungen m it A us­
nahme der für öffentlich-rechtliche Versicherungen. Rach 
§ 4, Abs. 5, des Abgabengesetzes sind Leistungen der 
A rbeitnehm er für öffentlich-rechtliche Versicherungen, 
die einzigen, die in  die der Bemessung der Fürsorge­
abgabe zu Grunde zu legende Lohnsumme nicht einzu­
beziehen find, wenn der A r b e i t g e b e r  ihre Zahlung 
au s eigenem Vermögen übernim m t. D arau s folgt, daß 
alle sonstigen den A rbeitnehm er gesetzlich belastenden 
Leistungen, die vom Arbeitgeber zur Zahlung aus eige­
nem übernommen werden, iri'd ie  Bern essu ngsgru nd läge 
eiinbezogen werden müssen, anderseits M er, daß die 
Uebernahme der Leistungen der den A rbeitnehm ern ob­
liegenden Zwangversicherungsbeiträge keine andere

um vor dem Schlafengehen den gewohnten Rundgang 
durch Hof, Scheuer und G arten  anzutreten, ging er 
h in ter ihm her.

A ls der A lte das merkte, blieb er stehen.
»W arum  laufst du denn h in ter m ir her wie ein 

P um m erl?
„V ater," sagte Leopold, an ihn herantretend, »so geht 

es nim m er."
„W as geht n im m er?"
„Ich fühl mich, das Ledigsein tu t m ir kein gu t. ich 

meine, ich hätte es ohnehin lang genug ausgehalten, 
jetzt mag es m ir aber nim m er taugen."

„H eiraten willst?" fragte der V ater m it langem 
Gesichte.

„ J a ,"  jagte der Bursche.
„Hast d ir vielleicht schon eine ausgesucht?"
Leopold lachte.
„Schau, schau, wer w är denn die nachher?"

. „W eißt, — die M elzer Sepherl möcht m ir gerade 
anstehen."

„Die M elzer S epherl?!"  Der A lte sah seinem Sohne 
gerade in das Gesicht und a ls  er merkte, derselbe spasse 
nicht, kehrte er ihm den Rücken und brum m te: „M ußt 
heiraten , so such dir w as anderes; d a rau s  w ird nichts, 
all m ein Lebtag nicht!"

„W arum  nicht, V ate r?  Ich werd doch den Grund 
wissen dürfen?"

„Einen G rund?! Ich frag, w er möchte die a ls  Schwie­
gertochter in sein H aus aufnehmen —  und vielleicht 
hoch ihre M ittler, die a lte  Here, a ls  D araufgabe dazu, 
nicht? B ub, du bist verrückt! W eißt du denn nicht, daß 
die Leute da herum viel von ihr zu reden wissen, nur 
nichts G utes?"

„O ft reden die Leut gar viel," sagte Leopold trotzig.
„Aber da nicht m it Unrecht, und w är da auch nur 

ein D ritte l von dem Gerede w ahr, mehr braucht sich 
einer gar nicht zu verlangen."

W irkung hat, a ls  daß diese Leistungen nicht in  die Be- 
messungsgrundlage eingezogen werden dürfen, nicht 
aber die vom Arbeitgeber allenfalls für sich in Anspruch 
genommene W irkung, daß er diese Leistungen von der 
von ihm tatsächlich, fei es in Geld o d e r  in  N a tu ra ­
lien aus G rund des Arbei tsverhältnisses geleisteten 
Lohnsunime in Abzug bringen dürfe. (Erk. d. V.E.H 
vom 6. A pril 1922, Z. 2245/45.)

§ 4 des Abgabengesetzes beschränkt die Abgabepflicht 
nicht auf j e n e  Lohnsummen und N aturalleistungen 
an  Angestellte, die aufgewendet werden müssen für die 
E rzielung jenes Erw erbes, dessen E rtrag  der E rw er­
bende für sich behält, sondern erstreckt die Abgabepflicht 
schlechthin auf dig-Lohnsummen und N aturalleistungen 
an  sämtliche im Betriebe des Abgabepflichtigen tätigen 
Angestellten. (Erk. d. B.G.H. vom 29. Oktober 1921, 
Z. 8549/21.)

Gernäß § 4 des Abgabengesetzes sind der Abgabe nicht 
nur die vertragsm äßigen Bezüge der Angestellten der 
Abgabepflichtigen unterworfen, vielmehr unterliegt ihr 
auch der Gesamtbetrag der Zuwendungen (R em unera­
tionen, Trinkgelder usw.) der Abgabepflichtigen an die 
A rbeits- oder Dienstnehmer, ohne daß, w as bisse Z u­
wendung anbelangt, unterschieden würde, ob sie auf 
G rund eines w ie im m er (gearteten Rechtsanspruches 
o d e r  K r a f t f r e i e r E n t s c h l i e ß u n g  des Dienst- 
gebers erfolgen und demgemäß auch ohne w eitere Un­
terscheidung, ob sie dem einzelnen Dienstnehmer beson­
ders zufließen oder ob für den Zweck ihrer Em pfang­
nahme und Verwendung eine O rganisation der Dienst­
nehmer besteht. (Erk. des V.E.H. vom 18. November 
1922, Z. 9345.)

Organe (nicht Angestellte) einer Unternehmung.
Soscrne Abgabepflichtige die Ausscheidung der B e­

züge jener B eam ten verlangen, denen die S tellung  von 
O rganen und nicht bloß Angestellten eines Unterneh­
mens zukommt, so enthält das Fürsorgeabgabengesetz 
keinen A nhaltspunkt dafür, daß Personen, die sich in 
dieser S te llung  zu einer U nternehm ung befinden, die 
nicht ihre eigene ist, nicht a ls  einer solchen U nterneh­
mung fremde A rbeitskraft zu behandeln seien. (Erk. d. 
V .G H  vom 2. Dezember 1922, Z. 9746.)

M ittag s- und Nachtmahlgelder sind Zuwendungen im 
S inne des §  4 des Abgabenqesetzes und daher abgabe­
pflichtig.

Urlaubsentschädigung.
Nach ß 4 des Fürsorgeabgabengesetzes unterliegen 

alle Bezüge eines Angestellten einer erw erbstätigen 
Unternehm ung der Fürsorgeabgobe, die den Charakter 
einer Entlohnung haben. Nach ß 3 des Gesetzes vom
20. J u l i  1919, S t.G .B l. N r. 395 betreffs die Arbeiter- 
urlaube, hat der B eurlaub te  w ährend seines U rlaubes 
Anspruch auf seine Lohnbezüge. Unzweifelhaft haben 
daher die U rlaubsgelder den Charakter von abgabe­
pflichtigen Bezügen auch dann, wenn nach dem U r­
laubsgesetze ein Anspruch auf U rlaub nicht bestände, 
oder den A rbeitern durch individuellen oder kollektiven 
A rbeitsvertrag  ein solcher gew ährt wurde. Uebrigens 
sagt auch ß 4 des Abgabengesetzes ausdrücklich, daß auch 
die außerhalb des D ienstvertrages gewährten Zuwen­
dungen an A rbeitnehm er der Abgabe unterliegen. Auch 
ist es für die Abgabepflicht ganz belanglos, ob der B e­
zug des A rbeiters oder Angestellten in Geld oder Eel- 
deswert besteht.

Nach Artikel 111 der D urchführungsverordnung vom 
28. J u n i  1922, L .G .Bl. N r. 225 sind B eträge, die nicht 
allmonatlich ausbezahlt werden, in die Abrechnung je-

„Und w är das Ganze wahr, alles m iteinander, so 
möcht ich doch wissen, men' in der W elt d as w as anginge, 
wenn es m ir recht ist und ich m ir nichts d araus mach!"

„Du trau rige r Hase, ich merk, dich haben sie schön in  
M arz geschickt!"

E s w ar beleidigend für den Burschen, hören zu müs­
sen, er handle in 'd ieser Angelegenheit nicht ganz nach 
freiem, eigenem A ntriebe, doppelt beleidigend, weil es 
zufällig die W ahrheit w ar; so sagte er denn ganz zor­
nig: „Und ich heirate sie doch!"

„D as tu n u r, aber verheiratet wirst du schwer als 
Knecht bei einem B au er ein Unterkommen finden, denn 
auf meinen Hos sollst du m ir dann nicht, weder solang 
ich die Augen offen habe, noch wenn ich sie einm al 
schließe."

„So, so," sagte der Bursche, dem vor Aufregung die 
S tim m e stockte, „überleg d ir es halt, ob du dein Kind 
bei fremden Leuten -als Knecht wissen willst."

D a zuckte der a lle  Reindorfer die Achseln, „Du hast 
wohl heute über den Durst getrunken; schlaf vorehe 
deinen Rausch aus und komm m ir dann  nüchtern w ie­
der." D am it ging er von seinem Sohne.

A ls  -am andern Tage der junge Reindorfer wieder in  
das Häuschen der alten M elzerin tra t, und die Josefa 
sagte, er käme ihr ganz anders vor, a ls  den Abend vor­
her, da w ar ihm leicht abzufragen, w as ihm m it seinem 
V ater begegnet w ar, und wie dieser durchaus gegen 
die geplante H eirat sei.

E s wurde aber dem Leopold zugeredet, er möge -sich, 
wenn er die Joseph-a wirklich gern hätte, -doch von dem 
ersten, w idrigen Erfolge nicht abschrecken lassen, aus 
einen Streich fälle m an j>a keinen B aum , und er solle 
nur seinem V ater beharrlich wegen der Sache anliegen, 
der werde es endlich doch müde weiden, sich dagegen zu 
sehen, wenn er sehen würde, wie wenig ihm d as eigent­
lich nütze. Ernst könne ja seine Drohung m it dem V er­
stoßen und Enterben doch nicht gemeint sein, denn man 
wisse ja, wie er Leopold, als seinen einzigen Sohn lieb

nes M onats  aufzunehmen, in dem sie tatsächlich geleistet 
werden. Diese Bestimmung entspricht auch dem ticharaf- 
ter der Fürsorgeabgabe a ls Abgabe von ausbezahlten 
Lohn- und Dienstbezügen. D as die Abgabepflicht be­
gründende M om ent ist gemäß § 8 des Äbgabengesetzes 
die t a t s ä c h l i c h e  Auszahlung der Bezüge an  eine 
fremde A rbeitskraft innerhalb der Verrechnungs- 
periebe; für welche Arbeitszeit die Bezüge ausbezahlt 
worden, ist daher gleichgültig.

Borschüsie
auf Dienstbezüge sind im Zeitpunkte ihrer tatsächlichen 
Auszahlung der Abgabe zu unterziehen.

Anschasfungsbeitriige.
Alle, unter welchem T itel im mer gew ährte Zuwen­

dungen an die Angestellten sind im S inne des §  4 des 
Fürsorgcnbgabengeisetzes abgabepflichtig.

Deputate.
Gemäß § 4 des Fürsorgeabgabeirgesetzes vom 18. 

A pril 1922, L .G B l. N r. 164 ist in die a ls  Bemessungs­
grundlage dienende Lohnsumme alles einzurechnen, w as 
der A rbeitnehm er fü r seine A rbeitsleistung auf G rund 
seines A rbeilsvertrages oder o h n e  rechtlichen Anspruch 
infolge besonderer Zuwendungen von seinem A rbeits­
geber erhält. D eputate sind daher, wenn auch der A r­
beitgeber zu deren Leistung nicht vertraglich verpflich­
tet ist, im m erhin a ls  besondere Zuwendungen anzuse­
hen und daher abgabepflichtig.

Abfertigungen.
Abfertigungen bei Auflösung des Dienstverhältnisses 

sind abgabepflichtig, weil sie m it Rücksicht auf den B e­
stand des Dienstverhältnisses ausbezahlt werden und 
daher einen Teil der Dienstbezüge ausmachen. Hiebei 
n t es ebenfalls unen W eidend, ob die Abfertigungen 
auf G rund der gesetzlichen Bestimmungen oder frei­
w illig geleistet werden.

W as ein Gesellschafter a ls  F i r m e n c h e f  von sei­
nem G eschäfts(rein)gew innanteil entnim m t, ist abgabe- 
frei. Nicht ober das, w as er a ls  Geschäftsführer an  festen 
Bezügen für seine Tätigkeit erhält.

Versicherungsbeiträge.
Die vom Arbeitnehmer übernommenen gesetzlichen 

Leistungen der Arbeitnehmer für öffentlich rechtliche 
Versicherungen sind von der Lohnsumme n u r dann  ab ­
zuziehen, wenn sie der Arbeitgeber entweder gesetzmäßig 
oder nach V erträgen zur S e l b s t z a h l u n g  zu über­
nehmen hat, aber nicht, wenn der Arbeitgeber solche 
Leistungen von dem B rutto löhne des Arbeitnehm ers 
abzieht. D enn in diesem letzteren F alle  ist ja  der A r­
beitgeber nicht Selbstzahler.
M ahngebühren anläßlich der exekutiven Mahnung der 

Fürsorgeabgabe.
Much Abschnitt 4 des Bundesgefetzes vom 13. Oktober 

1921, R .G .B l. N r. 566 (Einhebungsgesetz) haben die 
Vorschriften über die Gebühren des verw altungsbehörd­
lichen Zw angsverfahrens nicht bloß bezüglich der rück­
ständigen S teuern , sondern auch bezüglich der rückstän­
digen anderen öffentlichen Abgaben, welche hinsichtlich 
der E inbringung  der S teuern  gleichgehalten sind, An­
wendung zu finden. Die exekutive Mahnung des Fllr- 
forgeabgabebetrages und die Ausrechnung der Mahnge­
bühren sind daher im Gesetze begründet.

Verjährung.
D as Recht, eine Abgabe für eine bestimmte Z eit und  

für einen bestimmten Akt zu bemessen, erlischt nach 4 
Ja h re n  (Gesetz vom 18. M ärz 1878, R .G .B l. N r. 31).

hätte, und m it Recht, denn Leopold wäre auch ein 
Burlche, der es verdient, auf den seine E ltern  stolz sein 
könnten, denn ihn hätten ja auch alle Leute lieb. F re i­
lich w aren von den gesamten Leuten nur die alte M el- 
zerin und deren Tochter anwesend.

Von da an begann die Entfrem dung von V ater und 
Sohn, von da an wechselten fortw ährend B itten  und  
Abweise, V orwürfe und Anklagen, Bestürm ungen und 
Drohungen, von da an lauerte und hoffte Leopold aus 
irgendein Begebnis, das er nützen könne oder d as  ihm 
Nutzen brächte, wodurch sich alles ändere, und geschehe 
das durch eine schwache S tunde  seines V aters oder durch 
seine letzte!

„M an  hat auch sein Kreuz m it einem Burschen, der 
weiberscheu ist", /seufzte der A lte, „versteht sich einer 
nicht auf den Fang, wird er leicht selber gefangen!"

V orläufig dachte er daran , sich Ruhe zu schaffen und 
Zeit zu gewinnen . Und so fragte er denn eines Tages, 
a ls  Leopold wieder beteuerte, von seiner. Sepherl nicht 
lassen zu können: „Schau, w as h ilft jetzt alles Herum ­
reden, die E rn te  ist vorüber und die E inberufung zur 
W affenübung vor der Türe. Vorher läß t sich ja doch 
nichts vereinbaren und ab tun , zu w as wollen w ir es 
also Rede haben und uns Tag um T ag darum  zertra- 
gen? Kommst du wieder heim und hast deinen S in n  
nicht geändert, ist noch Z eit genug, daß m an darüber 
redet."

D a der junge Reindorfer sich nicht h in ter seine M u tte r 
stecken konnte, welche in  dem Punkte ganz einer M ei­
nung m it dem A lten w ar, so sah er selbst ein, daß sich 
vor seiner Wiederkehr nichts werde richten lassen, er 
beschloß, bis dahin keine unnützen W orte zu machen, 
sondern erst dann, durch seinen unveränderten  Entschluß, 
dem V ater zu zeigen, daß er einen B uben habe, der auf 
dem besteht, w as er sich einm al in den Kopf setzt, und 
daß es da wohl heißt, a ls  der Klügere, nachgeben.

Dieser stillschweigend eingegangene W affenstillstand 
auf dem Reindorferhofe genoß zwar nicht die B illign  n t
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D ies g ilt für die Fürsorgeobgabe in  jenen Fällen , wo 
eine Abrechnung nicht einlangte, besonders w enn die 
Abgabepf licht erst nachträglich festgestellt wird.

D as Recht, f ä l l i g  g e w o r d e n e  A b g a b e n  
einzufordern, verjährt binnen 6 pachten nach A blauf 
des V erw altungsj ahres, in  welchem die Abgabe fällig 
geworden ist. (§ 5 des Gesetzes vom 18. M ärz 1878, 
R .E M . N r. 31.)

Die V erjährung w ird aber durch die zum Zwecke der 
Bemessung unternom m enen und der P a r te i  besannt ge­
gebenen A m tshandlungen z. B . Erhebungen, V orladun­
gen, Zahlungsaufforderungen, Exekutionen, B ew illi­
gung einer Zahlungsfrist u. dgl. unterbrochen.

S ta b  tra t W aidhofen a. d. Pbbs, am 25. A pril 1923.
Der Bürgermeister: 

J o s e f  W a a s  m. p.

Z. 1141.
Friedhofgebühren, Erhöhung.

Die Friedhof!omm iss ion ha t in ihrer Sitzung vom 
24. A pril 1923 nachstehende Friedhofsgebühven festge­
setzt:

Eigengrober für Einheimische 300.000 K,
E igengräber für Fremde 900.000 K ,
R eihengräber für Erwachsene 60.000 K,
R eihengräber für K inder 30.000 K,
Beisetzgebühr für e in  E pitaphium  120.000 K, 
Versenkungsavparat bei © ruft 45.000 K, 
Versenkungsapparat bei Eigengrab 36.000 K, 
Versenknngsappara t bei Reihengrad 15.000 K, 
Benützung der Beisetzgruft pro M onat 90.000 K, 
Platzgebühr für ein Epitaphium , G rundzins 900.000 

Kronen,
Exhumiern ngsgebühr fü r den Friedhoffond 180.000 

Kronen.
Obige Gebühren werden ab 1. M ai 1923 eingehoben. 

S ta d tra t W aidhofen a. d. P bbs, am 25. A pril 1923.
Der Bürgerm eister: 

J o s e f  W  a a s m.  p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.
Bundeskanzler Seipel w ar wieder einm al in Genf. 

Ganz plötzlich ergab sich die Notwendigkeit zu dieser 
kostspieligen Reise. E s galt, wie Seipel auf seiner Rück­
reise in  Innsbruck dem amtlichen Pressevertreter er­
klärte, den d r i t t e n  Abschnitt des ganzen S an ie ru n g s­
planes beim Völkerbünde un ter Dach und Fach zu b rin­
gen. S einer M einung nach geht nun alles den gewünsch­
ten Weg. D er Völkerbund und m it ihm die „großm üti­
gen" Helfer Deutschösterreichs haben das „V ertrauen“ 
— gestützt allerdings auf die d r e i f a c h e n  Sicherhei­
ten der „Finanzkontrolle" — , und das deutschösterreichi- 
sche Volk die „Beruhigung" und die Hoffnung, daß die 
durch die San ierung  aufgezwungenen weitestgehenden 
Einschränkungen und Verschlechterungen der Lebenslage 
jedes Einzelnen des s c h a f f e n d e n  Volkes nicht d a u ­
e r n d  fein werden, sondern zeitlich begrenzt, also b e ­
f r i s t e t  sind. M it dem Ende der Sanierungsaktion  
(1. J u l i  1924) sollen, nach Seipels Cedankengängen, 
auch alle Leiden der Bevölkerung ein sehnlichst erw arte­
tes Ende haben. —  N un, darüber werden die M einun-

der Inw ohner des kleinen baufälligsten Häuschens im 
O rte, denn er rückte das erwünschte Ziel wieder um eine 
Spanne Zeit hinaus, aber, wie bedenklich auch die alte 
M elzerin tun mochte, Josefa sorgte nicht, sie w ar ihres 
Leopold zu sicher.

A ls der l a g  kam, an  dem die Reservisten nach dem 
O rte der E inberufung abziehen mußten, da gab Josefa 
dem jungen Reindorfer eine Strecke Weges das G eleit, 
und a ls  sie m it vernein ten  Augen zu ihrer M u tte r 
zurückkehrte, da stellte sich diese m it gefalteten Händen 
vor sie und sagte: „D irn, um Gottes willen, n u r dies­
m al verhalte dich gescheit!"

Auch der Busch iu der Nähe des Reindorfer Hofes 
hatte schon längere Zeit nicht mehr l a g  um l a g  den 
Zuspruch des langaufgeschossenen Ju n g en  und des spaß­
haften hageren Mädchens, welche sonst immer m it ihren 
Schulsäcken, des Weges daherkamen. Beide w aren der 
Schule entwachsen und das Mädchen wohl auch den K in­
derschuhen, denn es w ar völligstark geworden und verglich 
sich^im stillen schon m it den anderen D irnen des O rtes.

Jetzt sahen sich die beiden jungen Leute nur noch 
S onn tags in der Kirche, und n u r manchmal, wenn ihre 
E ltern  von der nachmittägigen Christenlehre wegblie­
ben, konnten sie die gewohnte Strecke Weges m itein­
ander gehen; aber nunmehr fühlten sie sich schon etwas 
selbständiger, vergaßen ganz — wie die W elt schon un ­
dankbar ist — den alten , getreuen Busch und gingen 
achtlos an ihm vorüber.

Und so kam es, daß sie einm al vor dem Reindorferhofe 
Abschied nahmen, a ls  der B auer gerade an dem lo r e  
lehnte. D er F lo rian  ta t gewaltig unbefangen und re­
dete sich ein, daß er sich gar kein wenig fürchte, e r ging 
auch ganz bedächtig an dem Alten vorüber und grüßte 
ihn, freilich von der anderen Seite der S traße , dafür 
klang es aber auch um so lauter.

„D as ist des M ü llers F lo rian , m it dem du da ge­
gangen bist?“ fragte Reindorfer das Mädchen.

gen wohl geteilt sein. Vornehmlich der nüchterne W ir t­
schaftspolitiker, aber auch die K ennet der sozialen V er­
hältnisse in  unserem Volk werden wohl anderer Ansicht 
sein a ls  der optimistische H err Bundeskanzler. Bezüglich 
des Letzteren werden die neuen Beamtenforderungen 
eine feist bedeutende Rolle spielen. I n  Anbetracht der 
wirklichen N otlage des g e s a m t e n  Beamtenstandes 
w ird eine Umgehung dieser sich selbst begründenden 
Forderung auch m it dem Hinweis auf die notwendigen 
Einschränkungen wegen des SanierungsW erkes deshalb 
nicht möglich sein, weil die famosen „Einschränkungen" 
nur einen engbegrenzten Sp ie lraum  zulassen, einen 
S p ielraum , der heute schon längst ausgenützt ist, will 
m an den B eam tenstaab nicht vollends dem Hungerge­
spenst ausliefern . E s ist heute vielleicht die wichtigste 
Pflicht j e d e r  politischen P a rte i, drohenden Hunger 
und b itteres Elend von jenem S tande abzuwenden, der 
b isnun m it allen physischen u n d  ideellen K räften  be­
strebt w ar, den G ang der äußerst schwierigen S ta a t s ­
maschine un ter den größten Entbehrungen aufrechtzu­
erhalten.

Bezeichnende Schlaglichter auf die in  unserem B u n ­
desstaate eingerissenen Verhältnisse w irft die Reihe der 
Bankskandale, deren w ir jetzt fast jede Woche einen ha­
ben. (Iro tz  der parlamentarischen Bankenüberwachungs- 
kommission, die doch dazu da sein soll, das Volk vor 
den U ebergriffen der Banken-Machenschaften zu schüz- 
zen). Dieser Aufgabe ,scheint sie bisher in sehr geringem 
M aße nur nachgekommen zu sein. Wie käme es sonst zu 
dem neuerlichen Skandal, wie es der Krach der Wiener 
Kontinenkalbank ist. D rei Juden , K o r n b l ü h ,  M e n ­
sch e l und R u b i n  st e i n ,  die Macher dieser Bank, ha­
ben ihre S te llung  ausgenützt zum Schaden der Bank 
und der Bevölkerung, dafür aber zum eigenen V orteile 
M illiarden  zu ergaunern gewußt. I h r e  Machenschaften 
haben den finanziellen Zusammenbruch der K ontinen­
talbank verursacht. D en Schaden davon tragen unge­
zählte Uebervorteilte, die nicht den Kreisen der Hoch­
finanz angehören, sondern aus denen des s c h a f f e n ­
d e n  Volkes stammen. Die schuldigen Ju d en  wurden 
bereits dem Gerichte eingeliefert. Außerdem sollen noch 
z w e i  Juden . G r i f f e l  und P a p p e n  h e  i m,  an 
dieser G aunerei beteiligt fein. E s wäre wirklich aller­
höchste Zeit, wenn der S ta a t  einm al m it einem tüchti­
gen G riff hineinlangen würde in die Heimstätten des 
gesetzlich geschützten A usbeuterium es, Bankwesen ge­
nannt. Zugegeben, daß nicht alle Banken sich die P rak ­
tiken des modernen R aubritte rtum es zugeeignet haben. 
Sicher aber ist, daß ein großer l e i l  der heutigen B a n ­
ken Geschäfte macht, für die mehr a ls  ein Gefetzpara- 
graph stnafgerichtliche Verfolgung und A burteilung vor­
schreibt.

Deutschland.
Die ganze M eute, ausländische und inländische F re i­

m aurer-Juden , B ü e y  B reth-O rdensbrüder und „Sozia­
listen" jeder Färbung  bis zu den widerlichen Konjunk- 
turs-„D em okraten", stehen in geschlossener F ro n t bereit, 
den entscheidenden S toß gegen das nationale Deutsch­
land zu führen . Gegen jenes Deutschland, dem die F re i­
heit des Volkes das höchste G ut ist,das bereit ist,für dieses 
Id e a l G u t undB lu t ohne Zögern zu opfern, das im Ernste 
allein berechtigt ist, das Kennwort „völkisch" in  feiner 
ganzen Bedeutung auf sich anzuwenden, richtet sich die 
Einheitsfront des feindlichen Auslandes und des vater­
landslosen Inlandes. Frankreich und Belgien drohen 
m it neuen Zwangsm aßnahm en im besetzten Gebiete, mit 
weiteren Ausweisungen und m it der Verhängung der 
vollen Hungerblokade. Gleichzeitig begünstigen sie, wo

„ J a ,  V ater" , sagte dieses.
~ch hab nicht leiden mögen, daß du m it ihm gehst, 

wie du »och ein Kind warst, m ußt dich jetzt auch nicht 
zu ihm halten; glaub nur, ich hab meine Ursachen, und 
tu fein gehorchen."

»Aber V ater," lachte das M ädel, „ich müßt wirklich 
nicht, w as das könnt für einen Schaden bringen, wenn 
er neben einem herlauft."

„Wissen tu ich es just auch nicht, aber wie geht das 
Sprichwort von der Mücke? W enn sie in  das Kerzen­
licht fliegt, sagt sie: Ah, da herum ist es schön warm! 
Und wenn sie dann im Schmeer klebt: O, da h ilft fein 
Zappeln! Nun, ich habe d irs gesagt, d aran  Halle dich, 
und laß m ir nicht merken, daß du auf meine Reden 
nichts gibt#!"

Die sonntägliche Christenlehre bestand darin , daß 
nachmittags, geraum e Zeit vor dem Segen, bet P fa r re r  
die Kanzel bestieg und durch einen kleinen V ortrag  
die Leute über Gebräuche und Glaubenssätze der Kirche 
belehrte, das geschah jahraus, jahrein für die älteren 
Leute, dam it sie nichts vergessen, und für die jüngeren, 
daß sie zulernen möchten. E s vergingen viele Sonntage, 
ohne daß M agdalena in Versuchung kommen konnte, 
das Gebot des alten Reindorfer zu übertreten, denn 
dieser fand sich jetzt immer bei jeder Christenlehre ein, 
fühlte er sich etwa schwach in  den G laubensartikeln? 
W ohl möglich, der M ann w ar alt, da  w ill das Ge­
dächtnis nicht mehr alles so ohne Umstände herausgeben, 
es merkt, der Umsatz von außen w ird schwächer, da hält 
es seine Laden geschlossen und seinen V o rra t beisammen, 
gerade a ls  stünde bald eine andere Verwendung bevor.

Aber M agdalena dachte bei sich; Ich weiß, der V ater 
könnte die Leute all das so gut von der Kanzel herab 
lehren, wie der Herr P fa rre r selbst. W as tu t er nur 
jetzt so oft in  der Christenlehre?

E in m al blieb er aber doch wieder weg und da gesellte 
sich der F lo r ian  zu ihr, sie dachte wohl an das Verbot, 
aber wie sie so nebeneinander hinschritten und von M ühl

sie nur können, Unordnung, A ufruhr, M ord und P lü n ­
derung un ter den Deutschen selbst oder begehen diese 
Verbrechen, verm ehrt um die himmelschreiende K ultur- 
schändung der E ntehrung deutscher F rauen  und M äd­
chen durch Schwarze, selbst. Der Aufruhr in Mühlheim  
ist glücklich niedergeschlagen worden. D ie Franzosen h a t­
ten die Hand dabei im Spiele. D as sagt uns, daß es 
nicht der letzte gewesen sein wird. Hand in  Hand m it 
diesen Handlungen unserer Todfeinde gehen die Aktio­
nen des vaterlandslosen Schürtentum s im In la n d s  
selbst. Deutschland soll nachgeben, die Spitzen-Gewerk- 
schaften verlangen cs; H err Stresem ann, der selbst nicht 
weiß,' ob er Bolschewik, Sozialdem okrat, Volkspa rte il er 
oder Z entrum sm ann ist, verlangt es; E ngland verlangt 
es! Der geschlossene K reis der Feinde des w i r k l i ­
c hen  Deutschland verlangt den K niefall des Deutschen 
Reiches vor öffentlichen R äubern , organisierten E in ­
brechern und viehischen Lüstlingen. M an  glaubt, die 
W elt sei ein einziges N arrenhaus, überdenkt man diese 
Sachlage nur ein klein wenig. Die wahre Absicht die­
ser Teufeln ist garnicht zu verkennen. Trotzdem aber 
finden sich A nhänger für diese größte Schurkerei der 
Weltgeschichte. Trotz unverm inderten A nhaltens de» 
bravourösen W iderstandes der R u h r bevölkern ng, trotz 
der E inm ütigkeit in  der bedingungslosen Abwehr der 
gallischen E indringlinge, trotz a lle r  Heldenhaftigkeit, 
die von den P a rte i schranken nicht einen S p litte r  übrig 
gelassen hat. M an  steht vor einem Rätsel.

S teh t es unwiderruflich in  den Gesetzen der aller­
nächsten Zukunft, daß ein 100 M illionenvolk blind in  
sein entsetzliches Verderben rennt? —  S o ll Deutschland 
untergehen und das deutsche Volk verkommen? — 
W ahrlich, es geht um s Ganze! — Kommt nicht in  letzter 
M inu te  d e r  E r l ö s e r ,  so w iederholt sich die W eltge­
schichte im grausigsten F alle: Rom s U ntergang, Deutsch­
lands Ende für immer!

England.
England hat sich feit dem 14. Jän n e r , dem Tage des 

französisch-belgischen E infalles in s Ruhrgebiet, b is  zum 
heutigen Tage jeder amtlichen Aeußerung vollkommen 
enthalten. Diese „N eu tra litä t"  fand plötzlich eine W en­
dung. Lord E u r z o n  hat für E ngland endlich S te l­
lung genommen. W ie? —  Albion lockt Deutschland in 
die französische Falle. D am it ist bestätigt, w as w ir in  
den letzten Wochen darüber geäußert haben. Deutsch­
land soll seine Bereitschaft anbieten, Zahlungen leisten 
zu wollen; Bürgschaften dafür zu geben, daß es wirklich 
zahlen w ird, und sich dem Spruch eines überstaatlichen 
Schiedsgerichtes fügen. W enn Deutschand einen solchen 
Schritt tue, werde E nglands Hilfe beim neuen V ertrags­
schluß b e i d e n  P a rte ien  zur S eite  stehen, werde E ng­
lands V erm ittlung bewirken, daß eine „schiedlich-fried- 
liche" Verständigung beider P arte ien  zustande komme. 
So sollen die verhaudIungsbemeilen Deutschen gelockt 
werde», den ersten Schritt zu tun, sich au f das G la tte is  
von Verhandungen verführen zu lassen und dam it den 
W iderstandswillen an der R uh r zu zermürben. W ieder 
e inm al um gaukeln das amtliche Deutschland Lockungen 
von der A rt der Wilsonsthen 14 Punkte, des größten 
W eltbetruges, der in  der Geschichte zu verzeichnen ist. 
Die in  W all S tree t wissen, w as sie tun. E s g ilt, den 
gallischen W affenbruder aus arger V erlegenheit heraus 
zu helfen; natürlich einzig und allein  auf Kosten 
Deutschlands. D ie gewissen Auch-Deutschcn mögen doch 
endlich aufhören, alle ihre Hoffnungen au f E nglands 
Den tfchcnfreundUchkei t aufzubauen und in  der Folge des­
sen auch von dem D rängen nach V erhandlungen m it 
Frankreich abzulassen.

und M ehl, Sense und Sichel, .Heu und S tre u  redeten, 
da konnte sie es doch nicht so ernsthaft nehmen wie der 
V ater, sie hätte es dem Buben ja gar nicht sagen kön­
nen, ohne ihm dabei in s Gesicht zu lachen und von ihm 
ausgelacht zu werden.

..Ih r  müßt doch alle J a h r  froh sein," sagte F lo rian , 
„wenn die Feldarbeit getan ist, solang ih r noch den Leo­
pold im Hause habt."

„W äre es einm al," m einte die D irne, „so würden w ir 
es ohne ihn auch richten.“

„Gelt, dein B ruder hat die M elzer Sepherf gern?"
„Die Leute sagen es, ich hab ihn nicht darum  gefragt.“
„ I n  vier Wochen kommt er wieder heim, bann läß t 

er gewiß nim m er von ihr."
„Ich weiß nicht, aber der V atör ist soviel dagegen."
O, dein V ater, der leidet ja  nicht einm al, daß Schul­

kinder m iteinander gehen."
D as  Mädchen lachte. „Freilich nicht! M einst, ich sollte 

jetzt m it d ir gehen? Beileibe! Neulich, wie er uns zu­
sammen gesehen hat, da ist es wieder strenge verboten 
worden."

„Und doch gehen mir jetzt zusammen! Gelt, du gibst 
auch nicht mehr auf ein Verbot, a ls  der Leopold geben 
w ird?"

D as Mädchen machte große Augen. „Ich meine, das 
wäre denn doch ganz etw as anderes!"

„Ich freue mich," fuhr der Ju n g e  fort, „wenn der 
Leopold wieder heim ist, m it dem mußt du mich be­
kannt machen, dann geben mir zu vieren über die F el­
der. er m it der Sepherl und ich m it d ir."

D a wurde M agdalena b lu tro t im Gesicht und sagte 
zornig: „W as du dir nur fü r Gedanken machst, du 
dummer halbwüchsiger Bube, du! D er V ater hat ganz 
recht, m it d ir geh ich auch nim mer, die Kleehuber F ranst 
hat auch einen Weg m it m ir, die redet m ir von Kuh 
und Geiß, aber nicht, von w as ich nichts zu wissen ver­
lange."

(Fortsetzung folgt.)
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Frankreich.
D er deutsche Reichsminister D e j e r hat dem deut­

schen Reichstag eine Denkschrift vorgelebt, die iin nüch­
terner Zahlenreihe die furchtbaren Verbrechen der fran­
zösische» Soldateska beleuchtet, wie sie im Rhein- und 
Ruhrgebiet bisher begangen wurden. Darnach fallen 
den Franzosen zur L ast: 65 vorsätzliche Tötungen und 
M ißhandlungen m it Todesfolge und 66 andere M iß­
handlungen und Ueberfälle schwerster N atu r, Von den 
170 im R hein lande begangenen S i  ttl ichkei tsveirb rechen 
wurden 9 von amenkanischen, 4 von englischen, 15 von 
belgischen und 139 von französischen Soldaten  verübt. 
D abei kamen 40 auf w e i ß e  Franzose», 99 au f farbige; 
nämlich 3 aus A raber, Madagessen und A lgierer, 2 auf 
Neger, 33 auf Marokkaner und in  56 Fällen  auf allge­
mein als farbig gekennzeichnete Franzosen. Diese 170 
Sittlichkeitsverbrechen betrafen 45 F rauen , 111 M äd­
chen, 5 M änner und 10 Knaben. — Welche Fülle  von 
Schmerz, Leiden, Scham und Kummer um faßt diese 
kurze liebe röcht! — An den angegebenen Fällen  w aren 
315 Soldaten  beteiligt, und  zwar u. a. an  30 je 2 S o l­
daten, an 13 je 2, an  7 je 4 und an 6 je 5 S o ldaten ; 
an  je einem Falle 7, 8, 12 und 20 M änner. D abei ist 
die B estia litä t, die hierbei zur Schau tra t, geradezu 
ungeheuer zu nennen. E s wäre zu ekelhaft und erschüt­
ternd, alle die grausam en Borgänge und furchtbaren 
Einzelheiten eingehend und einzeln zu schildern. D ie 
angeführten Zahlen sprechen für sich schon genug. M an 
ersieht aus ihnen, welches ungeheure Verbrechen, welche 
unjühubare Schuld auf dem g a n z e n  französischen 
Volke lastet, durch das Verbrechertum feiner Soldaten  
in  deutschen Landen. Oesers Denkschrift m u ß in  millio­
nenfacher Auflage, gedruckt in  a l l e n  Sprachen der 
W elt, unter der gesamten Menschheit V erbreitung fin­
den. Auf der ganaen W elt soll m an cs erfahren, zu w as 
die sogenannte „K ültü r"-N ation  fähig ist. Ueber all, 
wp gesittete Mens chm m it K u ltu r leben, soll lau t und 
vernehmlich verkündet werden, w as der V oincareism us 
in  Europa furchtbares angerichtet hat. D ann w ird erst 
die W elt erkennen lernen, daß sie ihre Sm npathien 
auf der unrichtigen S e ite  verschwendet hat. D ann erst 
w ird es wieder möglich fein, der Ehre unseres Volkes 
im A uslande wieder volle G eltung zu verschaffen.

Tschechen
Die Politik  der P rag e r M achthaber, den eigentlichen 

Strohpuppen der P o litik  des französischen „G rande 
O rien t" , weist neueste ns wieder eine ge miste Spitze ge­
gen das Deutsche Reich auf. S o  dürfen w ir es zum B ei­
spiele durchaus nicht a ls  einen Akt besonderer F reund­
lichkeit betrachten, wenn die tschechische oberste Heeres­
leitung (französische G eneralstäbler!!) die A bhaltung 
der diesjährigen großen 'Armee-M anöver an  der sächsi­
schen Grenze angeordnet hat. Der tschechische M ili ta r is ­
m us bedeutet die schwerste Last für das ganze Volk . Ab- 
g.ordueter K o st k a hat unlängst in Versammlungen in 
Eger, Dachau, Neuern u. a. O. festgestellt, daß 32% 
d.'s gesamten S taa tsbudget auf die militärischen Lasten 
kommen. Dabei h a t das Budget der Tschechoslowakei die 
ungeheuere Sum m e von 19 M illia rden  tfch. Kronen er­
reicht, d. s. ungefähr 40 B i l l i o n e n  österreichische Kro­
nen. M an  ersieht daraus, daß es durchaus richtig ist, 
wenn M änner vom Fach erklären, daß die Wirtschaft 
un ter der. Latst, die der S ta a t auf sie überwälzt, in kür­
zester Zeit zusammenbrechen muß. Beachtet m an nun, 
daß die Sudetendeutschen pro Kopf eine viel höhere 
S teuerquote zu tragen haben, a ls  die Tschechen, dann 
gew innt m an ungefähr ein  B ild  von den Lebensverhält- 
niifcn der Deutschen in diesem S taa te . Die Deutschen 
dort h ä lt nur e i n e  Hoffnung aufrecht. S ie  rechnen 
dam it, daß dieser auf tönernen Füßen aufgebaute S ta a t  
eines Tages in  seine natürlichen Bestandteile zerfallen 
w ird und Deutschböhmen und Sudetenland sich dann 
dorthin wenden können, wohin sie die S tim m e des 
B lu tes gebieterisch ruft.

O rient.
F ü r  den O rien t ist die vor wenigen T agen begonnene 

zweite Lausanner Konferenz der Kernpunkt der ganzen 
Politik. D ie M einungen, ob die Herstellung des F rie ­
dens zwischen der Türkei und Griechenland bei dieser 
neuerlichen Lausanner Tagung gelingt, sind sehr ver­
schieden. Die neuen B eratungen werden zunächst von 
den drei Regievungskommissären der A lliierten in  Kon­
stantinopel geführt, denen vorläufig n u r der türkische 
V ertreter gegenübersteht. Die anderen H auptvertreter 
werden wahrscheinlich erst zur Unterzeichnung dos F rie ­
densvertrages erscheinen. D ie B ereinigten S taa ten  ha­
ben wieder nu r einen Beobachter entsendet. D ie T e il­
nahme des Bolschewiken Tschitscherin ist noch ungewiß. 
Ueber den A usgang dieser zweiten Lausanner Konferenz 
sind Voraussagen nicht tunlich, da über die H altung der 
Türken noch keinerlei sichere A nhaltspunkte gegeben sind.

Am letzten S onn tag  fanden die K am m erwahlen in 
B u lgarien  statt. S ie  verliefen im ganzen Lande un ter 
vollkommener Ruhe und brachten der bulgarischen R e­
gierung einen glänzenden Wahlsieg. V on den 246 
Sitzen der neuen Kam m er eroberten die R egierungs­
parteien  mehr a ls  200. Die W ahlen standen un ter dem 
Zeichen rücksichtslosester regierungsseitiger Unterdrük- 
knng aller Gegner der R egierung, bezw. der sogenann­
ten. B auernparte i. D ie F ührer der Opposition wurden 
m it allen M itte ln  verfolgt, des Landes verwiesen und 
festgesetzt. D as Ergebnis dieser M ahlen  ist ein neuer 
Bew eis der Liebedienerei der bulgarischen R egierung 
gegen die Entente und entspricht n i c h t  der S tim m ung 
im bulgarischen Volke. E s gibt dort auch noch Deutsch­

e n  der E rw artung , daß sich der größte T eil unserer 
Standcskollegen nicht allein nur des O rganisations­
rechtes, sondern auch der O rganisationspflicht be­
wußt sind, diene folgendes zur K enntnis;

L aut Beschluß der gesamten O rganisationen des L an ­
des Niederösterreich finden überall am 1 .M a i bei den 
zuständigen Steuerbehörden D e m o n st r a H o n e n  
statt, so siir u n s  in  A m st e i t e  n, wozu w ir im Interesse 
jedes Einzelnen alle organisierten Handels- und Ge­
werbetreibenden, aber auch die der O rganisation bisher 
Fernstehenden einladen, recht zahlreich am  D i e n s ­
t a g  früh m it dem 7 Uhr-Zug m itzufahren nach Am- 
stetten. Unsere Dem onstration richtet sich nicht gegen die 
Herren Beam ten, sondern ausschließlich gegen die für 
die meisten Stantoesangehörigen ins Unerschwingliche 
gehenden Steuerbelastungen, wodurch die Etistenzmög- 
lichkeit in F rage gestellt und somit ein Fortkommen für 
die meisten kleineren und m ittleren Handels- und Ge­
werbetreibenden unmöglich wird. S te ts  unserer Steuer- 
pflicht bewußt, werden w ir auch künftig dieser nachkom­
men, aber nicht in  der A rt, wie es zur Zeit geschieht,

daß es einfach nicht mehr möglich ist, die S teuern  auf­
zubringen. W ir fordern gerechterweise die sogenamite 
Vereinfachung aller S teuern , das heißt die „E inheils- 
steuer" und dies können w ir nu r dadurch erreichen, 
wenn w ir geschloffen einheitlich fü r dieselbe demonstrie­
ren und hiezu haben uns alle bisher anderw eitig be­
stehenden O rganisationen bewiesen, daß nur einzig und 
allein auf diesem Wege dies Ziel erreicht werden kann. 
W er sich standesbewußt fühlt, zeige und beweise dies am
1. M ai, dam it cs nicht zu spät w ird und die meisten es 
m it ihrer Existenz büßen müssen, wenn sie nachträglich 
durch unerschwingliche S teuern  zugrunde gehen. Durch 
eigene Schuld, da sie nicht rechtzeitig sich dagegen ver­
w ahrten. Die R egierung hat kein Interesse,uns finan­
ziell zu gründe zu richten, aber es muß ihr gesagt und 
gezeigt werden, wie weit unsere K räfte reichen und sie 
wird Einsicht haben müssen, wenn w ir ihr dies in  der 
richtigen A rt und Weise, ohne Gewalt, aber in verständ­
licher Weise kundgeben.

A l s o  a u f  a m  1. M a i  n a c h  A m s t e t t e n s

land-Freunde, auch wenn sie unterd>rückt werden, schreibt 
die „Deutsche Zeitung",

I m  Iugoslavischen S ta a te  sind die Schwierigkeiten, 
die das E rgebnis der letzten W ahlen für die Regie­
rungsbildung verursacht hat, noch im mer reicht behoben, 
P a  s ic  hat die ihm vorn Könige anvertrau te  B ildung 
eines K abinetts nun endgültig abgelehnt. D am it haben 
sicb die Schwierigkeiten womöglich noch vergrößert. V iel­
fach wird die Meinung, lau t, daß der König gezwungen 
sein werde, das neue P a rlam en t sofort wieder aufzu­
lösen und neuerdings Neuwahlen ausschreiben zu lasse tr. 
Besonders verschärft w ird die Lage durch die H altung 
der K roaten, dessen F ührer R a  d i e  über die äußere 
V o li'ff  folgendes äußerte: „Weife und vernünftig sind 
nur die Deutschen und die Russen (? ) . D ie Deutschen 
find das arbeitsamste Volk der W elt. D ie große deutsche 
N ation  h a t auf ihrer S eite  das kleine kroatische Volk. 
D as kroatische Volk w ird  bei dem deutschen Volke b is 
zum letzten Augenblicke ausharren !" — Möge Radic 
diese W orte auch hinsichtlich der in  K roatien wohnenden 
Deutschen beherzigen!

Örtliches.
W ü l b b o t e n  ! tn b  l l m a e i n m a

* Persönliches. Herr Architekt G ünther S c h l a g  
wurde an der technischen Hochschule in München zum 
D iplom -Ingenieur ernannt. Heil!

* S eltenes Ju b iläu m . I n  W aidhofen a. d. Pbbs 
feiert dieses M onat die Stadthebam m e, F rau  Iofefine 
D a m b e r g e r  ihr cklljähriges B erufsjubiläum  und 
wurde aus diesem Anlasse schon von verschiedenen Gön­
nern m it ehrenden Geschenken bedacht. D ie Ju b ila r in , 
eine rüstige, resolute F rau , ist in den weitesten Kreisen 
von W aidhofen und Umgebung ob ihrer Geschicklichkeit 
und ihres biederen C harakters bekannt und genießt a ll­
seits vollstes V ertrauen. W ir schließen u n s  den Glück­
wünschen vieler an und hoffen, daß uns F ra u  D am ­
berger noch recht lange erhalten bleibt.

* Achtung, Sr-detendeutfche! D ir nächste zwanglose 
Zusammenkunft findet Mittwoch den 9. M ai bei M il­
linger (Zell) statt.

* Richtigstellung Die in der letzten Folge u n te r den 
örtlichen Nachrichten aus W aidhofen a. d. Pbbs m it 
der Merke „Auszeichnung" veröffentlichte Nom en reihe 
bezieht sich ausschließlich auf M itg lieder des T urnver­
eines, welcher H inweis irrtüm lich weggelassen wurde 
und nun nachträglich zur K enntnis gebracht wird.

* Der Realschülerunterftützungsverein läßt hiem it an 
alle M itglieder und Gönner die höfliche B itte  ergehen, 
durch Geldspenden den Ankauf der notwendigen Bücher 
und Schu(behelfe für arm e Schüler zu ermöglichen. Die 
B eiträge werden nächste Woche durch Studenten einge­
hoben.

* Freiw illige Feuerwehr. Spritzenprobe. Die 1.
Uebung der freiw illigen Feuerw ehr findet S am stag  den 
5. M ai 1923, 5 Uhr nachmittags, statt. Zusammenkunft 
(45 Uhr im Zeughause. D as Kommando.

* Bunter Abend des Deutschen Schulvereines. W ie in
der letzten Nummer gemeldet wurde, findet am D iens­
tag den 8. M ai l. I .  um 8 Uhr abends im Löwenfaale 
ein bunter Abend m it T heater statt, zu dem sich bereits 
in allen Kreisen der S ta d t lebhaftes Interesse kundgibt. 
D ie V ortragsreihe verbürgt einen sehr schönen, lustigen 
Abend. I m  ersten Teile wechseln Orchesterdarbietungen 
m it Q uarte tt- , Duo- und Einzelvorträgen, für letztere 
haben unser einheimischer Vortvagsmeister H err Ludwig 
H ä u s l e r ,  die H erren H ans S c h ö l n h a m m e r ,  
F r e u n t h a l l e r  und P  r i b i tz e r, das Ehepaar 
G. und R. M e y e r h o f e r ,  F rl. H erta I  u  n g h, das 
jugendliche S ängerpaaer K r e m p l - R  e m s ch ak  und 
das S  o l o q u a r t e t t  des M annergesangvereines zu­
gesagt. Den zweiten Teil des Abends bildet G. v. Mosers 
drastischer Schmants „P ap a  hats erlaubt" m it den D am en 
Luise und Grete M a y e r  Ho f e r ,  A nna N a d l e r  und 
Thekla K ä f e r  und den Herren H ä n s  l,o r, S c h ä l n -  
H a m m e r  und H o c h e g q e r  in den Hauptrollen. Die 
S p ie lle itung  liegt in  den bewährten Händen des Herrn 
L. H äusler. Der Abend verspricht einen glänzenden 
V erlauf. K arten hiezu (num m erierte Sitzplätze) sind zu

6000 Kronen ab S am stag  den 5. M ai, 8 Uhr früh, in  
T. W eigends Buchhandlung im Vorverkaufe zu haben.

* Der M usilunterstützungsverein gibt nochmals be­
kannt, daß am 29. bs. nun % 8 Uhr abends im großen 
S aa le  des Großgasthofes In fü h r  ein B e n e f i z e k o n  - 
z e r t unseres Stadtkapellmeisters stattfindet, wozu w ir 
die geehrte Bevölkerung W aidhofens aufs herzlichste 
einladen. F ü r diesen Abend sind zur A ufführung fol­
gende Stücke in  Aussicht genommen: 1. F ranz L iszt: 
„U-ngarifcher Marsch", (tomp. zur K rönungsfeier 1867),
2. SB. A. M ozart: O uvertüre au s  „Don J u a n " . 3. I .  
S trau ß : „Kaiser-W alzer". . 4. R . W agner: Fantasie 
über das Musikdrama „Die W alküre". 5. I .  S  Bach: 
Violin-Doppelkonzert m it K lavierbegleitung. (Erste 
Biolinstim me Stadtkapellmeister R . Pribitzer, 2. Vio­
line Herr D r. M ayrhofer). 6. L. v. B eethoven: L ar­
ghetto au s  der 2. Symphonie. 7. A. Holzmann: „Feuert 
los", Marsch. 8. P . M ascag n i: E in  S treifzug durch die 
Oper „C avalleria  rusticana". 9. Liedervorträge des 
Stadtkapellm eisters: die Begleitung am F lügel über­
nim m t in liebenswürdi.gster Weife F ra u  Lotte Gusien- 
bauer. — Pause. — 10. a) L. Kirchberger: „E roßm ütter- 
chen träum t", S treichquintett, b) K. Komzak: „ M ä r­
chen K U . K .  Komzak: „Für meine Freunde", P o tpou rri. 
12. Schußmarsch, E in tr it t  1000 K. F reiw illige Spen­
den werden dankend entgegengenommen. K arten im 
Vorverkauf bei Friseur W aas. Abends an der Kaffe

* R abfahr-B erein „G erm ania",W aidhofen a. d. H. 
Son.il.cg den 29. A pril • V orm ittngsporti:, 7 llh r, über 
Holle! ,t.'in nach W er er. Führung  S trohm aier. Nach- 
m ittagspa rli.', ab  1 -2 Uhr. nach Uebereinkunft, Führung  
Blaschko Feiertag  den 1. M ai. ab 7 Uhr, nach S t .  P e te r 
in der Au und Umstellen. Führung  S trohm aier und 
Blaschko. 'Nachmittagspartie, ab (42 Uhr. nach M auer- 
O shiing. Daselbst bei Seugstbratl Zusammenkunft aller 
drei P a rtie n  um (A3 Uhr.

* Ruheständler! Die Ruheständler werden aufm  erk­
lärn gemacht, daß auf E rund  des Wiederaufbaugefetzes 
die k o s t e n l o s e  Zustellung der Ruhe- und Versor- 
guirgsgenüsse m it Ende A pril eingestellt w ird. E s sind 
daher von nun an. wieder Zustellgebühren zu bezahlen.

* Fernsprecherverzeichnis. Dasselbe ist bereits erschie­
nen und in  der Druckerei zum Preise von K 2000 zu 
haben. Leider hat sich ein Fehler eingeschlichen und zwar 
hat Herr I m  fl, Zell, Num m er 8 von 68, nicht U von 68, 
was w ir zur gefl. Ausbesserung zur K enntnis bringen. 
^  * Eroßdeutjche Volkspartei. — V e r s a m m l u n g .  
Sam stag  den 21. A pril, 8 Uhr abends, fand in N agels 
Gasthaus eine großdeuifche Parteiversam m lung statt, in  
welcher alle Bezirksortsgruppen vertreten waren. Ob- 
m ann V.-R. S attlcgger begrüßte die Anwesenden. F ra u ­
en und Herren, au f das herzlichste und führte aus, das 
deutsche Volk in Oesterreich sei nach drei 'Weltanschau­
ungen in drei P arte ien  gruppiert, welche die Volksver­
tretung bild, r. Alle suchen den Weg der W iebererhe- 
bung unseres Volkes aus der na tionalen  und wirtschaft­
lichen U nfreiheit, in  welche uns die Schmachfriedens- 
verträge gestürzt haben. D ie Eroßdcussche V olkspartei 
g laubt dem Ziele näher zu kommen, indem ste sich nicht 
auf Klassen oder Religionsbekenntnisse beschränkt, son­
deren sich auf den S tandpunkt beer V o l k s g e m e i n ­
s c h a f t  stellt und sich zu dem Grundsätze bekennt: 
V o l k e s e i n h e i t ,  R  a s s t e r e i n  h e - i t .  D ie  W elt 
besteht au s Völkern nicht aus Klaffen. Alle S tände  
zusammen bilden erst das Volk. D ie in ternationale  
Klassenpolitik habe sich seit dem W eltkriege noch n ir ­
gends bewährt, wohl aber habe sich im  bedrängten 
Ruhrgebiet das deutsche Volk zur nationalen E inhe its­
front geeinigt. Diese auch bei uns auszubauen fei unsere 
H auptaufgabe. Um dieses, unser großdeutsches P a rte i-  
bewußt sein und die O rganisation zu stärken, habe die 
P a r te i fjir das V iertel ober dem W ienerw ald eine 
Werbewoche vom 15.—22. A vril eingeführt, a ls  deren 
Abschluß B undesra t B  i e r b a u m e r in dankenswerter 
Weise zu uns sprechen wolle. D er O bm ann begrüßte den 
H errn B undesra t und die D rtsgruppenvertretungen, 
überbrachte die Grüße des H errn Bürgerm eisters, wel­
cher an  der Versammlung leider nicht teilnehmen 
könne und gab un ter lebhafter Zustimmn na der A n­
wesenden der Freude Ausdruck, daß sich der Gesundheits­
zustand des H errn Bürgerm eister nunm ehr wieder ge-
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B e h e n s k y  referierten in eingehender Weise über d as  
Pfuscherunwcsen und deren Bekämpfung, W arenumsatz­
steuer, Fürsorgeabgabegesetz, Unfalloersichetung', Lehr­
lingsentschädigung u. dgl. und wurden diese, V ortrage, 
die zugleich a ls  A ufklärung dienten, befriedigend zur 
K enntnis genommen. Nach Erledigung der T agesord­
nung erörterte  der V erbands-V orstand Herr H ö I z l  die 
V orteile des Bezirksverbandes, ersuchte die Herren D e­
legierten treu im Verbände zusammenzustehen um so 
im Abwehr kämpfe gegen verschiedene dem Gewerbe- 
stande drohenden Gefahren gerüstet zu sein und schloß 
mit Dankcsworten an die Erschienenen die Versamm­
lung'.

— Eewerbebank Amftetten, Kreditgenofjcnfchaft der 
Gewerbetreibenden von Amftetten und Umgebung, t  G.
m. b. H. Dieselbe hielt am 23. A pril 1923 in A nton 
Schillhubers Sallokalitä ten  in Amftetten ihre 12. or­
dentliche Hauptversamm lung ab. Leider mar d ie B e­
teiligung wegen verschiedener Um stände, hauptsächlich 
aber wegen der A bhaltung -anderer Versammlungen in  
Amstetren, trotzdem zahlreiche M itglieder aus A| och ach, 
Oed und WaUfee evjchienen waren, nicht eine derart 
zahlreiche, um die zur Beschlußfähigkeit über die vorge- 
Irtfiagenc Satzungsänderung erforderliche Anzahl von 
Aiilgtiedern zu erreichen, sodaß die zweite außerordent­
liche Hauptversammlung eine halbe S tunde später ab­
gehalten werden mutzte. Die einzelnen 'hunkte der T a ­
gesordnung wurden sohin abgewickelt, die Verhand- 
tuitgsschrist über die letzte ordentliche Hauptversamm­
lung nach Verlesung genehmigt. '-Besonderes Interesse, 
erregte der Bericht des Obm annes des Vorstandes, Hrn. 
3- ö'- Zemsky, welcher die Geschäftsgebarung im Ja h re  
192z eingehend erörterte, auf das Steigen des Umsatzes 
gegenüber dem V orjahre von K 1.343,221.066.32 auf 
K 26.863.746.350.32 besonders hinwies, welches A n­
wachsen das steigende K reditbedürsnis der 'Mitglieder 
und die für dieselben äußerst vorteilhafte A rbeitsle i­
stung der Gewerbebank beweise u. a. in. Der Bericht 
des Vorstands-Obmannes und  des Vorsitzenden des A uf­
sichtsrates H errn F ranz Ploberger, welcher über die ge­
meinsame Tätigkeit m it dein Vorstande, über die vor­
genommenen Bücher- und Kassarevisionen und deren 
stets tadeloses Ergebnis, sowie über den anerkennens­
werte» Fleiß der Beamtenschaft handelte und m it dem 
Wunsche auf weitere M ita rb e it aller 'M itglieder aus- 
klang, wurden m it B eifall zur K enntnis genommen, der 
R  ech nu n g sa bsch l utz pro 1922 einstimmig genehmigt und 
dem Vorstände und Auffichtsrale die E ntlastung erteilt. 
Ueber Vorschlag des Vorstandes und Aufstchtsrates 
wurde beschlossen, den R eingew inn pro 1922 per Kronen 
2,417.602.46 zu verteilen, wie fo lg t: 1 2 '/ Dividende 
auf die Geschäftsanteile per k  897.894.05 k  107.747.— , 
10% an den allgemeinen Referoefond 241.760.—, An 
den besonderen Reservefond für Verluste 1,000.000.— . 
Spendern An den Ecwerbeveretn Amftetten 100.000.— , 
an  den Verband der Gewerbegenossenschaften des poli­
tischen Bezirkes Amftetten 100.000.— , an die Freiw . 
Feuerwehr Am stellen 100.000.— , sVortvag aus neue 
Rechnung 768.095.46. Die ausgeschiedenen V orstands­
mitglieder Herren K arl T una und Josef Schimek und 
Ersatzmann Herr Joses Hopferwieser und die ausgeschie­
denen M itglieder des Aufsichtsrates Vorsitzender-Stell- 
tertveter Herr Andreas Eötzl und 'M itglied Herr J u ­
lius Hofmann, dann Ersatzmann Herr S te fan  Schwarz 
wurden einstimmig wiedergewählt. 3 n die Ein- 
schätzungskommisfion wurden für die Herren Alfred 
Hopferwieser und F ranz Sengstbratl, deren Verzicht aus 
eine W iederwahl m it B edauern ausgenommen wurde, 
die Herren Fosef Geyrhojer, Schmiedmeister und O tto 
Götzl, K aufm ann, beide in Amftetten, berufen und Herr 
Richard Wawrowetz, Architekt und Baum eister in Am- 
stettrn, einstimmig wiedergewählt. D er Voranschlag per 
1923 wurde gleichfalls in der Höhe der A uslagen per 
1922 genehmigt. Die vorgeschlagene Satzungsänderung 
wurde einstimmig beschlossen und die Hauptversamm­
lung nach einer ausführlichen Rede des V orstandsm it­
gliedes H errn A lois Hofmann, in welcher er die er­
sprießliche A rbeit des V orstandsöbmannes und O bm an­
nes des Aufsichtsrates hervorhob und denselben den 
Dank ansprach, die M itglieder zur M ita rb e it aneiferte 
und auf die zu gewärtigenden schweren Zeiten hinw ies, 
geschlossen.

— Resl-Abend. Die Südm arh-Bundesgruppe ver­
anstaltete ant M ontag «den 23. d. M . zu Gunsten des 
Ruhrgebiethilfswerkes und der Grenzlandwoche einen 
Abend im Kinosaal. Herr R egierungsrat 3"fl- S c h e r -  
b a u m eröffnete die V ortragsfolge m it markigen W or­
ten über die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung 
der heute von Franzolsen und B elgiern widerrechtlich be­
setzten deutschenEebiete am Rhein und an der R uhr. 
An diese einteilenden W orte reihten sich seine Licht­
bilder aus jenen unglücklichen G auen unseres V a te rlan ­
des. W as w ir da erschauten, das grub sich tief in  u n ­
sere Herzen ein. D ie stolzen Rheinburgen, die hehren 
Dome, zeugend von einstiger deutscher W ahrhaftigkeit 
und Gottesfürchtigkeit, aber auch von kraftvoller, edler 
im ^It ^e5 deutschen Volkes — dann die Kruppschen 
Werke in Essen a. d. R uhr, des Deutschen Reiches e in ­
stige Waffenschmiede, Hochburgen deutschen Erfinder- 
getsts und Aibeitssleitzes — wie das alles in  schönen 
klaren B ildern an unserem Auge vorüberzog und die 
W orte des Vortragen,den, die wie das Schmiedfeuer ant 
Bilde loderten und wie K rupp-Stahl klangen, sie be­
gleiteten, da mutz wohl eines jeden echten, rechten D eu t­
schen Herz schmerzhaft zusammengezuckt haben über die 
schmach und T yrannei, so heute unser Volk, das dies 
Herrliche alles, iit Fahrhunderten geschaffen, von (Erb­
feinds Söldnern, von schwarzen Bestien muß erdulden.

W as ein -echter, rechter Deutscher ist, der mutz aber auch 
fühlen: ein Volk, das dies Herrliche alles schassen konnte 
w irds wohl auch- fertig bringen, sich, seine eigene F re i­
heit und Herrlichkeit wieder zu schaffen. W ir danken 
Herrn R eg.-R at Scherbaum für diese S tunde und möch­
ten cs säst bedauern, datz sein Bor trag  eigentlich nur 
a ls  einleitender Teil des Abends vorgesehen w ar. Im  
Anschlüsse daran  reihten sich die Musikvorträge des Ra- 
liona-lsozialisten-Orchestiers, das sich in dankenswerter 
Weise der Sübma-tl uneigennützig zur Verfügung ge­
stellt hat und recht fleißig konzertierte! Herr F ranz 
R e s  l, der dem Abend eigentlich den N am en gegeben, 
brachte, wie er uns versprochen, neue Sachen, denen 
w ir m it — vielleicht sogar allzuviel —  E rw artung  
entgegensahen, von denen w ir eben ein wenig enttäuscht 
waren. N un, gelacht wurde ja viel: doch sollte man 
Herrn R esl daraus höflichst aufmerksam machen, daß 
Künstler, die sich gegen ein selbstbemessenes Honorar 
für einen Abend verpflichten, sich weniger eindringlich 
durch -anstrengendes Händel latschen bitten lassen sollten, 
am Vortragstische zu bleiben. I n  Bezug aus den Besuch 
des Abends könnte man jene Redewendung gebrauchen, 
die einm al ein Gymnasialprofessor erfunden hat und 
da lau tet: ich sehe sehr viele, die nicht hier sind! — 
Ueber das finanzielle E rgebnis berichten w ir in der 
nächsten Nummer.

— Amstettner Fußballklub. Spiel vom 19. A pril. 
(F ü r vorige Folge zu spät eingelangt.) (B ühne—A.F.K. 
Senioren 9:5, Halbzeit 3:1.) D as Treffen dieser beiden 
„A usw ahlteam s", welches schon v or8 Tagen hatte statt­
finden sollen, endete m it einem S iege der B ühnem anu- 
|n;aft. G roßartig  anzusehen w ar der S pieleifer beider 
Gegner, welche m it w ahrer Inb runst den B all zu treffen 
versuchten und dabei nicht vergaßen, m it ihren Fügen 
kunstgerecht in der Lust herumzunchtentern und erst dann 
diesen S po rt einstellten^ b is ein lau ter R uf: „Auweh, 
mein Schienbein," hörbar wurde. M it a llerle i Tricks 
wurde auigcma-riet; Beinstellen und andere M itte Ichcn, 
welche den Gegner zu Falle bringen sollten, wurden 
fleißig t raunten,hat len immer Erfolg und wurden von 
dem Sporlpublitum  und den S p ie lern  dankbar hinge­
nommen, von letzteren allerdings m it Revanchegelüsten. 
Hauer, first d a ß  Goalkeeper, w artete m it einer Robin- 
fonade aus, welche ihn selbst erst in  Erstaunen, dann auf 
die Erde setzte, wehrte alle „rasanten" Eckbälle m it der 
Krücke ab, nur „Laberlschüssen" stand er machtlos gegen­
über. Handlos, fullback, berechnete m it mathematischer 
Genauigkeit den Platz, wo die B älle einfallen mutzten, 
holte wuchtig zur Abwehr au s und rasierte, lief dem 
B all nach, holte wieder aus und brillierte  dann m it 
Retoursebällen, brachte so den T orm ann in nicht geringe 
Verlegenheit, der geistesgegenwärtig diese B alle zu 
einem C orner drehte. S e in  P a rtn e r  Kraschnigg spielte 
m it der S ta r-S tü rm erre ih e  „Kakao". Dem berechtigten 
Einspruch des A ngriffsführers der Gegenseite ist es zu 
verdanken, daß er nicht weiter a ls  zur M itte llin ie  
durfte. Die Halvesreihe, oiwch!, leistete dem Angriff 
wichtige Dienste dadurch, datz sie immer dort w ar, wo 
man sie nicht vermutete. S te in e r hatte die R asier­
methode a 1-a Handlos bald inne, gehört sie ja  doch 
zu seinem Berus. Zipsinger, m it Ledergamaschen gegen 
etwaige Angriffe aus seine Beine bewaffnet, verteilte 
die B alle glanzend und zwar jo, datz immer die Gegner 
O uteinw urf harten. W eis freute sich, datz er mitspielte, 
erfreute aber auch seinen Gegner dadurch, daß er ihm 
jedesmal den B all kunstgerecht zuspielte. Die S tü rm er­
reihe spielte wie am Schnürchen (im vollsten S in n e  des 
W ortes). Buzas, Rechtsaußen und Urschleimer, schwamm 
längs der O u tlin ie  dahin, centerte windschief in die 
M itte , schoß.sogar e in  Tor und m ar sonst ganz warm an­
gezogen. Wessely I und II waren raffin iert eKonjunktur- 
poliliker. W. J stellte sich der Einfachheit halber bei dem 
G egnertote auf, in  der Hoffnung, daß der B a ll doch ein­
mal sich in seine Nähe verirren werde, e r erstens billige 
Totehren einheimsen könne, zweitens nicht laufen 
brauchte. Hirschkr, erfolgreicher E lfm etertreter, über­
raschte das Publikum  durch die Durchschlagkraft seiner 
in der Richtung gegen den C orner abgegebenen T o r­
schüsse. Den A ngrifsssührer Geyrhofer mutzte sein F am u­
lus Wessely II immer dreim al rufen, wenn ein B all 
für ihn serviert wurde. Aber dann, wenn er es vernom­
men hatte, raste er auf den B a ll zu, in der Absicht (aber 
nur in der Absicht), den B all ins Netz zu treten, rutschte 
aber aus und schätz m it der Nase -den B all in s O ut. 
K reis, Wessely II und der B all w aren treue Freunde, 
die letzteren ihn auch in Zeiten der N ot nicht verließen, 
immer dort, wo er war und wenn er einm al längere 
Zeit unter einem Menschenknäuel sich befand, so straften 
sie ihn dann m it Verachtung und mißhandelten ihn so­
lange, b is ihm die Luft ausging. W ie das R esultat be­
weist, w ar die Bühnenmannschaft die bessere. F rl. Lia 
Rallov, die Torhülerin , hatte Mühe, sich den stürmischen 
Angriffen der Gegneraiigriffskette zu entziehen. Meist 
wurde sie von dem In n en trio  behelligt, welches ihr die 
Austandsbesuche abstattete. E s w ar nicht ihr Verschul­
den, datz der B all fünfm al den Weg ins Netz fand, son­
dern der Schiedsrichter war nicht gen t lern antike genug, 
die Treffer zu aitu liieren. Die verdiente S tra fe  ereilte 
ihn aber dafür, den» er wurde von beiden P arte ien  
nach Spielende kräftig „gehobelt". D ie V erteidigung 
D oppler-Renner spielte „todschick", stellten F rl. Rallov 
gerne ihre Hände zur Verfügung, wenn es galt, den B all 
abzuwehren. D ie Deckungsreihe: wacker. S ie  brachten 
den B a ll schön vor, dann wieder tadellos zurück, schossen 
hin und her, kanten m it M u tte r Erde des öfteren in B e­
rührung, kickten fleißig ins O ut etc. pp. I n  den A n­
griffsreihe w aren einige gute Spieler zu sehen, so Pcpi 
Heinz und L ettner, deren Spiel von dem ihrer Gegner

merklich abstach. Pijchc und Bachmayer, genau wie 
Hirschler und Geyerhoser. Am M ontag sah m an einige 
Spieler durch die S t  ratzen m anten, Freude im Herz und 
Weh in den Gliedern. S t a t i s t i k :  87 S p ie lu n te r­
brechungen, 316 Fouls, 263 Hands, 46 G oalouts, 34 
Seitenouts, 1 Elstneter, 14 Tore, 12 Bombenangriffe 
auf beide Tore, 7 „Kerzen", 14 Recoursobälle, alle 
Spieler leben, B all tot, Sportpub litum  befriedigt. 
Auren. Die Senioren haben die Bühnernannschaf t  auf 
schwere Geschütze gefordert und w ird dieses D uell S onn ­
tag den 22. A pril, % 2 Uhr nachmittags, vor hoffent­
lich vielen S portanhängern  ausgetragen werden. Einige 
Team neulinge haben ihre M itw irkung bereits zugesagt, 
so die Herren Knappe und (5ruber B ertl. F r l . Lia 
Rallov, welche unserer S ta d t bereits den Rücken ge­
kehrt hat, kommt zu diesem Revanche kämpf wieder, um 
die Bühnenmannschaft zu verstärken.

— Amstettner Fußballklub. Spiele vom corutlag,
22. A pril 1923. (Revanchetamps B ühne—A F K -S en i­
oren, 3:2). D er Herausforde rungstam pf, welchen die 
vorigen S onntag besiegten A FK -Senioren anstrebten, 
wurde am vergangenen S onntage vor ungefähr 266 
Sportanhängern  und der doppelten Anzahl von G ratis- 
blitzern ausgetragen und endete aberm als m it einer 
Niederlage der Seniorenmannschaft. Trotz Einstellung 
eines anderen T orm annes für H errn Hauer, konnten die 
A<zK-Bombchenleure das sp ie l  nicht zu ihren Gunsten 
entscheiden. T eils w ar es unüberwindliche Scheu vor 
dem B alle, te ils  die zu enge Breecheshose, welche den 
Goalkeeper Knappe hinderte, m it erfolgreichen Abwehr= 
paraden  zu glanzen. Ueber die Spieltaktik wäre nicht 
viel zu iiagerven, denn die Kombinatlonszüge, die vor­
geführt wurden, w aren diejelben w ie beim ersten Treffen. 
W iio gestikulierende y>änbe und w irbelnde B eine waren 
en möge zu sehen, gute Torschüsse endeten entw eder im 
iunt oder in  den Handen der T orhüter (w ers glaubtlh. 
D ie E rm untern  ngsrufe des Publikum s w ie: „Gey'n m r ,  
P ip t, druck a B um m erl, oba fafurt" oder „aoanti, Zy­
linder, fang die Waichtein", veriehlien meist ihren Zweck 
und wurden des öfteren m it einem flotten Rasierer q u it­
tiert. A lles andere spielte sich, wie V-rette im vorigen 
Artikel berichtet, ab. D ie beiden W ettspiele hatten  den 
Amstettner Fußballklub finanziell geparkt, erreichten 
aber nicht ihre Bestimmung, weil sehr viele Zuschauer 
es vorzogen, die Grunde der In v a l id e n  „urbar" zu 
machen, welch letztere durch dieses Vorgehen einen  nicht 
unbedeutenden schaden erlitten . — (Sportklub G m un­
den—'Umstellen 1, 0:3, Halbzeit 0:2.) Sportanhänger 
und S p ieler hatten  erw artet, d iesm al einen spielstarken 
Gegner und ein gutes Spiel zu sehen, w urden aber schon 
einige M inuten  nach Spielbeginn eines Besseren über­
zeugt. Einzig und allein der T orm ann der Gaste konnte 
befriedigen und er w ar es auch, der eine ärgere 'Nieder­
lage seines K lubs durch rou tin iertes Spiel zu verhin­
dern wußte. Sportliche Leistungen wurden aus S eite  der 
Gegner nicht geboten, dafür entfaltete die A FK -M ann- 
schuft ein gut durchdachtes K ombinationsspiel, welches 
aber nicht den erw arteten Erfolg brachte. E in  bemer­
kenswerter taktischer Schnitzer wurde verbrochen, der 
für den Ausgang des Spieles matzgebend w ar: die 
chalvesreihe w ar scheinbar a ls  verstärkte S tü rm erreihe 
tätig. W as bei Spielen gegen spielstarke Gegner von 
V orieil ist, nämlich die möglichst enge V erbindung 
zwischen o türm et- und Läuferreihe, gereichte diesem 
-pieke zum 11 (achtelt. W are die Deckungsreihe nicht so 
stark nachgerückt, so wäre dem gegnerischen S tu rm e  ei» 
größerer Spielraum  zur Verfügung gestanden, das 
„M auern" w äre nicht jo stark gewesen, der,eigene Angrss 
hätte m it gutem K om binationsspiele 6 bis 8 Tore dann 
mühelos erzielen können. G ut führte sich a ls  linker V er­
teidiger bei Am stellen der Spieler Kronos (J.-A .-C ., 
W ien) ein, der durch [ein ruhiges und dabei effektvolles 
t-Piel angenehm auffiel. Kremlicka soll sich die Ausflüge 
ins Spielfeld abgewöhnen, denn dadurch gefärdet er n u r  
fein Heiligtum , ebenso unangenehm machte sich sein vor­
zeitiges S ta r te n  bemerkbar. Der H aloesreihe gebührt, 
bis aus den vorher erwähnten Fehler eine lobenswerte 
Anerkennung ob ihres Spieles. Ernst w ar unermüdlich 
bestrebt, den S tu rm  m it B ällen zu versorgen. I n  der 
A ngriffsreihe brillierten  B ertl, P a r te s  und Lux, deren 
l a [ante B älle aber meistens in. den Händen des Tor- 
m annes landeten. — Spielverlauf: Amftetten hat Ab­
stoß, doch wird der rasch vorgebrachte B all vom linken 
V erteidiget der. Gäste ins O u t befördert. 8. M inute. 
P lanvo ller Vorleger E rnftls an P a rte s , Flanke zur 
M itte , B erti gibt den B all an Fischer, dieser legt wieder 
vor und B ertl schießt das liebet nach einem So lo lau f 
i »die linke Ecke. 14. M inute. K om bination Schipsl— 
K rones—Ernstl, Vorleger des letzteren a n  Toni, welcher 
m it einem schönen Drehschuß das R esultat au f zwei 
Punkte erhöht. Einige 'Abwehrstätze der © mündner 
Backs enden schon bei der eigenen Deckungsreihe, die aber 
m it diesen B ällen nichts anzufangen wußte. E ine C or­
nerserie für Amftetten wird von diesen nicht ausgenützt. 
Rasante Schüsse Lux' enden im G oalout. D er Gäste-Tot 
luanit, der schon in der eisten Halbzeit nahezu immer be­
schäftigt wurde, mutz wiederholt rettend eingreifen, um 
die scharfen Schüsse der Heimischen zu meistern. I n  der
23. M inu te  muß er aber vor einem scharfen Volleyschuß 
Fischers, resultierend aus einem Vorleger E rnstls zum 
dritten- und letztenmal die Flagge streichen. E s beginnen 
die B lau-Schwatzen einen Generalsturm auf das feind­
liche T or zu unternehmen, welcher aber nichts w eiter a ls  
einige Corner, gu t getreten von Lux, aber nicht verwer­
tet von der S türm erreihe, einbrachte. Torschüsse aus 
w eiter Entfernung wechselten m it S teilvorlegem  und 
präziser K om bination b is zum G oalraum e ab, brachten 
aber keinen ziffernmäßigen Gutpunkt ein. Schiedsrichter
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bessert habe. H err B undesra t B ierbaum er ergriff, stür­
misch begrüßt, das W ort und besprach zunächst die 
S teltung des B undesra tes in der österreichischen Ver- 
sasfumg, iseine Zwecklosigkeit, wenn derselbe nicht refor- 
m iert rncT^u zu einer S  tand eve r l re tung, wie es die Eroß- 
deurjchen vorgeschlagen haben. E r besprach die vergan­
gene christlichsozial-fozialdemokratische K oalition und die 
letzige christlichfsoziake-großdeullsche Arbeitsgemeinschaft 
und stellt sest, dag alte Aufgaben, die sich die christlich- 
soziale-sozialdemokratische K oalition  gestellt hatte, erst 
durch die Regierung Seipel-Frank erzielt wurden. B e­
sonders unser Parteigenosse Vizekanzler D r, Frank 
leisiere schier unglaubliches und es fei ein Vergnügen, 
diescir bei der A rbeit zu sehen, seine Sachlichkeit und 
üuhe  werde der schwierigsten klagen Herr, S o  hat die 
jetzige R egierung Lie S  t a b i l i > i e r  u  n g d e r W  ä h- 
i u n g durchgeführt. Auch d as Genfer Abkommen be­
spricht B undesra t B ierbaum er und erklärt, dag wir 
nichts von unserem K ulturprogram m  ausgegeben haben, 
wie m an  uns vorgeworfen hat, SRmch wie vor ist uns die 
Ansjchlugfrage dis wichtigste Frage. Eingehend behan­
delte B undesra t B ierbaum er noch die F rage des Ju d en ­
tum s, besonders in Bezug auf die A rbeiter und bezeich­
nete es a ls  Schande, dag gerade ein I  u  d e zu A rbeitern 
über ihr B o llstum  spricht, Zum Schlüsse erörterte der 
Redner noch innere p a r reisragen und betonte, daß w ir 
nicht Po litik  für heute, sondern Politik  für die Zukunst, 
für unsere Kruder machen wollen. —  D er O bm ann 
dankte H errn B undesra t B ierbaum er für seine sach­
lichen, klaren A usführungen und forderte die P a r te i­
genossen aus, ob M an n  oder F ra u , an dem A usbau 
der Parte io rgan isa tion  m itzuarbeiten. A us groh- 
deutschen W ählern müssen grogdeutschs Parteigenossen 
werden. W er den vollen U lionatsveiuag nicht au fb rin ­
gen kann, melde sich bei dem Sackeiwarte seiner O rts ­
gruppe m it einem kleineren, ihm erschwinglichen M it- 
gliedsbeitrage, die P a r te i werde den Ausgleich schon 
finden. I n  Wandhofen a, d, Pbbs nim m t H err Gustav 
Kretjchmar, K aufm ann, U ntere S ta d t, die B e itritts - 
anmeldungen enigegen. E in  wichtiges W erbem ittel für 
die grundsätzliche E inigung und innere Festigung der 
P a rte i ist die Presse, I n  der deutschen Tageszeitung 
habeil w ir ein großzügiges nationales T agb la tt. I n  der 
„Deutschen Z eit" steht uns außer dem „B oten von der 
Pbbs" «in grotzdeutsches Wochenblatt zur Verfügung, 
das uns über d ie  B orgänge in der P a r te i  und ihrer 
S tellungnahm e zu den politischen Tagessragen aufklart. 
Die nationale  Presse zu lesen ist unsere Pflicht. Eine 
politisch reise Wählerschaft ist die beste Stütze für die 
Abgeordneten und auch die beste Gewähr, Last diese 
unerschrocken und zielbewusst ihr M an d at ausüben. M it 
Dankesworten an  alle Erschienenen, insbesondere an 
die wackere Jungm annschaft schloß der Borsitzende die 
Versammlung.

* Todesfälle. Am 20. A pril um Hg8 U hr früh starb 
Herr Georg F e h  r i n g e r ,  P riv a t, im A lter von 70 
Jah ren . Am 21. d. um 4 Uhr früh  verschied H e rr Joses 
s c h a c h  n e  r, Aufseher, im 32. Lebensjahre. Am 26. d. 
um % 10 Uhr vorm ittags ist F ra u  R osalia M a y r ,  
Fleischhauersgatlin aus S t. Gallen, im 30. Lebensjahre 
verschieden. D as B egräbnis findet in  S t. G allen statt. 
D ie Erde sei ihnen leicht.

* Der M a u re r-Ja h r ta g  findet am  S o n n tag  den 13. 
M a i 1923, Gasthof I .  R agl, W eyrerstrahe statt. Beginn 
6 U hr abends. E in tr it t rm Vorverkauf 8000 K , an der 
Kassa 9000 K„

* Neue Gerichtsgebiihren-Stempel-Tabellen. E ine 
äußerst praktische Zusammenstellung über sämtliche Ge­
richtsgebühren- und Stempel-Vorschriften erscheint im 
Selbstverläge des Verfassers M . P  e r b e  l, Amstetten, 
N.-Oe. D er P re is  für eine G a rn itu r  (große A usgabe) 
beträg t — ausschließlich Zusendungsspesen — K 35.000. 
Diese Tabellen bilden nicht n u r für alle Behörden und 
Aemter, Rechtsanw älte und N otare, einen sehr wichtigen 
Arbeitsbehe ls, sondern dienen a ls  solche auch jedem I n ­
stitute, Handels- und Gewerbeunternehm er a ls  B era te r 
in Gebührenangelegenheiten. Bestellungen/m rttels Post­
karte direkt an den Herausgeber.

W aidhosner K inotheater (Hieß). S a m s t a g  den
28. A pril: Die reizende Komödie „D as Mädchen m it 
dem Tanzherzen". Der. F ilm  hat eine flotte H andlung 
und schöne B ilder und zeichnet sich besonders dadurch aus, 
daß beide Hauptgestalten von der amerikanischen Lust­
spielkoryphäe Magde Kenedy gespielt werden und beide 
H auptgestalten gleichzeitig auf der L einw and erscheinen, 
w om it der Gipfelpunkt der kinomatographifchen Technik 
erreicht ist. S o n n t a g  den 29. A pril w ird  der be­
rühm te P o lize ira t Arnheim in dem Detektivfilm  „Die 
verräterische Hand"einen sehr verwickelten und rätsel­
haften K rim inalfa ll in spannender und geistreicher 
Weise aufklären. D i e n s t a g  den 1. M a i w ird der 
B r e i t b a r t f i l m  vorgeführt, in dem B re itb a rt durch 
4 Akte in  unterhaltender und spannender Form  seine 
verblüffenden K raftleistungen zeigt. F ü r  die früh zur 
M aifeier kommenden Gäste, die m it den M ittagzügen 
wieder heim fahren wollen ,ist um 10 Uhr vorm ittags 
eine Vorstellung angesetzt, nach den übrigen Vorstellun­
gen (2, 4, 6, 8 und 10 Uhr) sind alle Züge zu erreichen.

* Sportklub. (W aidhofen—D elphin, Linz, 4:1.) »Die 
W aidhosner zeigten sich in vorzüglicher Verfassung; sie 
stellten eine flinke ausgeglichene Elf, denen die Linzer 
nichts gleichwertiges entgegenstellen konnten. Beide 
Mannschaften hatten  in der V erteidigung ihren stärksten 
Te-il und konnten vollauf befriedigen. Stürm erleistungen 
sah m an  keine besonderen. D as S p ie l ist anfangs voll­
ständig offen, erst nach und nach findet sich Windhosen 
und es gelingt, die F üh rung  an sich zu reißen. Rach der

Pause ist W aidhofen klar überlegen und sie können den 
B tand auf 2:0 erhöhen. Die Laste kommen etw as aus 
und gelegentlich eines Durchbruches gelingt es ihnen den 
V orsprang der Unsrigen zu verringern. W aidhofen ri- 
poitiert sofort und kann den S tan d  auf 4:1 stellen. Die 
A ngriffslust der W aidhofner flau t nun allm älig  ab, 
aber trotz der gew altigen Anstrengungen der Gäste wird 
an dem R esultat nichts mehr geändert. — S onn tag  den
29. A pril spielen drei Mannschaften; Reserve—M auer- 
Oehling 1. Beginn 2 Uhr. 3 Uhr W aidhofen I—Wacker I 
(S tey r). ’/25 Uhr Jungm annschaft-—M  auer-O ehling II. 
Dank der Opserwiltigdeit unserer Bevölkerung ist es der 
V ereinsleitung ermöglicht, schon für den kommenden 
S onn tag  die 1. Mannschaft neu zu adjustieren. Den 
hochherzigen Spendern sei an dieser S telle nochmals 
herzlichst gedankt.

Sonntagbcrg. Alts Gönnser und Freunde der fneim. 
Jubiläum sfeuer,w ehr Sonntagoerg werden nochmals 
frsundlich,ft aufmerksam gemaust, Latz d as Feuerwehr- 
kränzchen bestimmt am S am stag  den 28. A pril um 6 
Uhr abends m  Edlinger Gasthaus in Sonntagberg statt­
findet. Die Tanzmusik besorgt aber die Eifenbahner- 
rapelle in Amstetten unter der bewährten persönlichen 
Leitung des H errn Kapellmeisters S au tner, welche Ab­
änderung das P . T. Publikum  gütigst zur K enntnis 
nehmen möge. An Belustigungen und U nterhaltungen 
wird d as Beste aufgeboten. G ut Heil vom S onn tag ­
berg !

* Bruckbach, (T a rrzf chu l-Sch lußk ränzche n .) S am stag  
den 21. A pril fand im schön geschmückten R aid loschen 
G lassalon zu Bruckbach das Tanzschul-Schlutzkranzchen 
statt, welches in äußerst gediegener Weife veranstaltet 
wurde und daher einen glänzenden V erlaus zur Folge 
hatte. Schon der Einzug der Tanzschlllerpaare, sowie 
die darauffolgenden Tanze und ganz besonders die 
exakte V orführung der Q uadrillen brachten dem T anz­
lehrer H errn Kam m erststter und den Schülern und 
Schülerinen alle Ehre und reiches Lob. E in  resches 
S treichquartett und Eastmütterchen R a id ls  Küche und 
Keller versetzten A lt und Ju n g  in fröhlichste S tim m ung. 
Der wackeren Jugend : „Glück auf!"

* hbbsitz. (M ehr Rücksicht, meine H erren!) S onn tag  
den 22. A pril stattete der Radfahr verein „G erm ania" 
unserem M arkt einen Besuch ab. E s ist gewiß sehr nett, 
wenn die Herren R adfahrer auf ihren S onn tagsaus- 
flügen Mbfitz aufsuchen. Roch viel netter aber w äre es, 
wenn sie die Probefahrten auf dem M otorrade außer­
halb des O rtes abhalten würden. W ie ein M otorrad  
aussieht, das wissen w ir, ebenso wissen w ir auch, daß 
Jederm ann  auf der S traß e  fahren kann, so oft und wo­
hin er will. Aber vielleicht wissen die Herren nicht, daß 
es für die an der S traße wohnenden Leute sehr unange­
nehm ist, wenn innerhalb einer ganz kurzen J e t t  ein 
M otorrad  25— 30 m al vorüberpoltert. Also nicht wahr, 
meine Herren, das M otorrad  w ird nächstens von Ih n en  
und von Ih re n  K indern an einem anderen O rte au s­
probiert? W ir möchten sehr darum  ersuchen!

* Höllenstein. (Deutscher Schul verein.) Am 22. A pril 
wurde in Höllenstein in  B randstetters S a a l die G rün­
dung einer neuen O rtsgruppe des Deutschen Schul­
eines vorgenommen. Herr Oberlehrer H ans .G l  atz 
a ls  E inberufer eröffnete die Versammlung und erteilte 
dem eingeladenen W anderredner H ans S  ch o e g l aus 
W ien das W ort. Dessen Rede w ar eine solche herrliche 
Glanzleistung, daß dieselbe auszugweise an anderer 
S telle wiedergegeben wird. (W egen Raum m angel erst in 
nächster Folge. D. Schrftl.) E s w ar zwar der S a a l in­
folge des Umstandes, daß gerade an diesem Tage seit 
V orm ittag  5 Versammlungen abgehalten worden waren, 
nu r zur Hälfte voll. Jedoch w aren V ertreter aller P a r ­
teien erschienen, welche sämtliche sich der neuen O rts ­
gruppe anschlossen. Die W ahl des provisorischen A us­
schusses b is zur V ereinigung m it der Slldmark ergab: 
O bm ann H ans Glatz, Schriftführerin F rau  Rest Schotn- 
Hammer und Säckelwart Herr H ans P rü lle i.

— (Preiskege lfch irben.) Im  Gast haust des Alexander 
M ayer, genannt „Staudach", findet ab 28. A pril und 
den darauffolgenden S am stagen  ein allgemeines P re is ­
te ge lfch i eben statt, dessen Reingew inn dem Kriegerdenk­
m al und den bedrängten R uhrländern  zufließt. Cs w er­
den 1200 Devisen abgeschoben und zwar „Auf alt und 
neu". D ie Devise kostet K 15.000. Preise ein neues Her­
renrad, 1 neues D am enrad, 1 Hut samt G am sbart, 1 ge­
brauchtes H errenrad, 1 grauer S teireranzug, 1 kompl. 
John-Volldampf-Waschmaichine, 1 G am sbart, 1 Hirsth- 
bart, 1 silberne H errenuhr samt Kette und mehrere 
kleinere Beste im W erte von mehr a ls  10 M illionen 
Kronen. I n  Anbetracht deer W idm ung des gesamten 
R eingew innes zu w ohltätigen Zwecken ist eine möglichst 
zahlreiche B eteiligung  wünschenswert, zu welcher wohl 
auch der reichhaltige Gabentempel einladen wird.

A u s Amstetten tmö Umgebung.
— Evang. Gottesdienst. K in d e  rgottesbienst Sonntag  

den 6. M ai um 9 Uhr früh, Hauplgottesdienst um 10 
Uhr früh. D ie Bibelstunde am 1. M ai en tfällt wegen 
des S taa lsfe iertages.

H auptversamm lung der großdeutschen V olkspartei. 
Am S am stag  den 21. A pril fand im Hotel Hofmann 
die gulbesuchte diesjährige Hauptversammlung statt. 
A ls R edner w ar Abg. In g . S  ch e r b a u m und Schrift­
leiter M a s c h k e  erschienen. O bm ann O berlehrer 
R  e sch eröffnete die Versam m lung und erteilte  Herrn 
In g . Scher bäum zu seinem Rechenschaftsbericht das 
W ort, a u s  dem m an unseres Abgeordneten unendlichen

oicig und Selbstaufopferung ersah. M r.M itterdorfer er­
stattete sodann den Tätigkeitsbericht der O rtsgruppe, 
dem sich der Bericht des Zahlm eisters Lechner anschloß. 
B ei der Reuwahl des Ausschusses wurde derselbe m it ge­
ringen Änderungen wiedergewählt. SchriftleiterM aschte 
erstattete sodann den politischen Bericht, dem sich eine 
rege Wechfelrede anschloß und m it der B illigung der 
H altung der P a rte i beschlossen wurde.

— G auvorturnerprüsung. B ei der G auvorturner­
stunde am 22. A pril 1923 in  Amstetten w urden folgende 
T urnbrüder für geeignet befunden: (D ie Z iffer bezeich­
net die erreichte Punktanzahl): Faroeleder F ranz, Am­
stetten 98, R eisner Hans, S t. Leonhard a. F . 86, Schol­
le r Josef, Amstetten 85, Leichtfried K arl, Amstetten 85, 
Schiel Hans, Wajidhofen a . d. M b s  85, R ipper Emerich, 
Amstetten 83, Egger Ferdinand, Hainfeld 81, Fritz 
A lois, Wiefeilbuirig 79, W olf Franz, Amstetten 79, Grieß­
ler W ilhelm , M eli 79, Pecksteiner Hans, M ariazell 78, 
Bsikler Anion, M ariazell 76, Kellner Rudolf, Melk 76, 
Ruthenisteiner Rudolf, Amstetten 74, K arl Ignaz , Am­
stetten 73, W alter Franz, B lindenm arkt 72, M ader- 
lhaner Sepp, Pöchlarn 68, Höchtl Friedrich, Kirchberg 
a. d. Pielach 68.

— Todesfall. W iederum h a t Schnitter Tod E rn te  ge­
halten. F rau  A nna K u b a s t a ,  die G a ttin  unseres 
a ll verehrten H errn Bürgerm eisters, ist am D onnerstag 
den 19. d. M . nach langem, schwerem Leiden im 68. Le­
bensjahre verschieden. M it ihr sank eine F ra u  ins Grab, 
die sich ob ihres biederen Wesens, wegen ih rer keinen 
s ta n d  zurücksetzenden Leutseligkeit, der ungeteilten 
Achtung und Wertschätzung seitens der Bevölkerung er­
freute. Schon während des K rankenlagers der Verstor­
benen zeigte sich unter den Einw ohnern warme, A nteil­
nahme und allgemein w ar der Wunsch rege, F ra u  B ü r­
germeister möge wieder genesen. R un  hat der Tod sie 
allzufrüh aus unseren Reihen genommen. Friede ihrer 
Asche!

— Freidenkerbegräbnis. Vorigen S onn tag  fand die 
Beerdigung des einige M onate alten Eisenbahnerkindes 
Hellmut S ieger statt. H iem it kam Amstetten auch zu 
einem sogenannten Freidenkerbegräbnis. Ohne jedes 
religiöse Zeremoniell wurde die Leiche zum Friedhofe 
gebracht und in das Grab gesenkt. Um das sogenannte 
„Freidenkertum" zu demonstrieren, hielt ein  Redner 
eine Ansprache am Grabe, womit e r  jeden seelischen 
Fortbestand negierte —  der Körper löst sich in  seine 
Atome u. dgl. auf, die wieder den S to ff zu ferneren 
Menschengeburten liefern müssen. Die Lehre, daß es 
eine jenseitige V ergeltung des Bösen und G uten gebe, 
sei ein Verbrechen an der Menschheit. Zum Abschieds­
gruße mürbe eine Fahnenspitze in  das G rab gesenkt und 
die Leichengäste — unter denen sich auch Kinder befan­
den — mußten „Freundschaft" rufen. — M it dieser 
Sekte von Menschen könnte wohl der W elt kein Heil 
w iderfahren.. S ie  würde den Niedergang des Menschen 
zum Tiere bedeuten. Jede S ittlichkeit, jedes 'Verant­
wortungsgefühl müßte ersterben und der Selbsterhal­
tungstrieb des T ieres würde das oberste P rinzip  der 
Menschheit. D as Menschendasein hätte jede höhere 
Weihe, jeden sittlichen Vervollkommnungszweck verloren 
und wie öde und leer müßte sich erst das Gemütsleben 
eines K indes gestalten, wenn dem Menschen die Freude 
an  dem G uten und der Abscheu vor dem Bösen aus dem 
Herzen gerissen würde. E s gab gewiß schon größere und 
schärfere Denker a ls  den Redner an diesem K inder­
grabe, aber zu solch geistlosem „Frei"denkertum  haben

sich nicht emporschwingen können.
— Bezirksverband der Gewerbegenossenschaften Am­

stetten. 'Montag den 16. A pril 1923 hielt der genannte 
V erband seine diesjährige H auptversam m lung ab, 
welche sich eines führ guten Besuches erfreute; vertreten 
w aren von 52 Genossenschaften 30 Genossenschaften des 
politischen Bezirkes Amstetten durch ihre Delegierten. 
Rach Eröffnung und Begrüßung durch den V erbands­
vorstand H errn Jo h an n  Hölzl, Sch taffe nächster in Am­
stetten, wurde von demselben der Geschäfts- und T ä tig ­
keitsbericht in erschöpfender Weise vorgetragen, ebenso 
erstattete der Verbandsisekretär Herr Heinrich Petrovics 
den Kassabericht, welcher erfreulicher Weise einen guten 
Kassastand aufw eist (1,132.478 K ). D ie Berichte wurden 
von den Herren Delegierten zur K enntnis genommen 
und wurden den beiden Funktionären der Dank und die 
Anerkennung ausgesprochen. Im  w eiteren V erlaufe der 
Tagesordnung wurde der V erbandsbeitrag für 1923 m it 
1000 K  für ein M itglied zum Beschlusse erhoben._ I n  
Anbetracht der regen Tätigkeit des Verbands-Ausschus­
ses, die gewiß zum V orteile und zum Nutzen der Ver- 
bandsm itglieder gereicht, ist der genannte Jah resb e i­
trag  dera rt niedrig, daß es wohl Pflicht eines jeden 
M itgliedes ist, denselben ehestens im Wege seiner Ee- 
nossenschaflszugehörigleit dem Bezirksverbande einzu­
zahlen. Gleichzeitig sieht sich der Verbandsausschuß an 
dieser S telle veranlaßt, die P . T. Genossenschafts-Vor­
steher darau f aufmerksam zu machen, daß der Bezirks­
verband der Gewerbegenossenschaften im politischen B e­
zirke Amstetten ein Pflichtoerband ist und ersucht die 
Herren Eenossenschaftsoorsteher, für den restlosen E in ­
lauf des V erbandsbeitrages dringendst Sorge zu tra ­
gen. Den Herren Genossenschaftsvor,ständen werden 
unter einem Posterlagscheine zugesendet werden und 
wollen innerhalb  längstens 8 Wochen dis B eiträge ein­
gezahlt werden. H err J u l iu s  H o f m a n n ,  O bm ann 
der Bezirksgruppe des d.-ö. Gewerbebundes, wies in 
einer kurzen Rede auf die Wichtigkeit des Bezirksver- 
baudes hin und ersuchte die Herren D elegierten, stramm 
zu ihrem Verbände zu stehen, um  so eine geschlossene 
Masse des Gewerbestaudes zu bilden. Die Verbands- 
vorstandstellvertiieter Herren Richard P  a  z e l t  und I .
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.Konel einpwrnbfnei uni» sicher in sc tuen Entscheidungen. 
— (S portfluh  ..V orw ärts", M auer-O ehling—Am- 
itetten II, 1:2.) M atte  Leistungen beiderseits. Pano- 
witz ist für seine Farben  zweimal erfolgreich. — Sonntag  
Pen 29. A pril, Meisterschastswettspiel gegen Sportklub 
Tullinerboch-Preßbaum. Abstoß 3 Uhr. Vorher die R e­
serven.

— T heater im Kino. Am F re itag  den 20. d. M . 
.F au st" . E s  w ar ein Unterfangen, dessen Verwirklichung 
m an auf unserer Bühne, trotz allen Fleißes, für ge­
scheitert betrachten mutzte. S te llt  Goethes „Faust" ja 
nicht bloß gewaltige Anforderungen an die Darsteller, 
sondern er erfordert auch technische und dekorative E in ­
richtungen, um voll zur G eltung zu kommen. Solche Ge­
fühle mögen wohl den größten T eil der Besucher be­
herrscht haben. Den „Faust" im O rig inaltex t zu bringen, 
w äre für einen Abend zu viel gewesen. S o  entschloß man 
sich, die Tragödie m it den Strichen des V olkstheaters 
zu bringen. D cnN örglern diene dies zur B eruhigung. 
W as geboten wurde, w ar eine lieb erm fchunp, eine 
Glanzleistung, wohl das Beste, w as w ir hier zu sehen 
bekamen. E s würde den Rahm en einer Besprechung 
wohl übersteigen, jede einzelne Leistung kritisch zu be­
trachten. F erd inand  Onno, a ls  Gast vom Deutschen 
V olkstheater, schuf einen Faust, der uns unvergeßlich 
sein wird. S eine Leistung ist umso höher zu werten, 
a ls  er vollständig frei, ohne Einsager, m it ganzer Kunst 
seinen Faust leben ließ. E in  würdiger P a r tn e r  w ar Herr 
D ir. K lang a ls Mephisto. W ir hatten schon einigemale 
Gelegenheit, Herrn D ir. K lang iin voller E n tfaltung  
seiner künstlerischen K raft zu sehen. S e in  Mephisto w ar 
aber seine Glanzleistung, die uns Bewunderung und 
Dank abringt. F rl. Mysch Egger a ls  Grete, eine gute 
Gestalt, leider oft stimmlich e tw as zu leise. Herr K arl 
P latzer a ls  G abriel bot eine gute D arstellung m it w ar­
mer Empfindung. R u r die wackelnden Bewegungen 
möge er beiseite lassen, die ganz unnatürlich sind. Auch 
die übrigen Darsteller w aren voll aus der Höhe und 
haben wesentlichen A nteil an dem prächtigen Gesamt- 
erfolg des Abends.

*

H ansinening. (Deutscher Schul verein.) Am S am stag  
den 21. A pril abends hielt die arische O rtsgruppe 
M auer-O hling  des Deutschen Schulvereines im Gast- 
haufe der F ra u  Kuß in  H ausm ening eine Versammlung 
ab, um auch hier gleich wie vor 4 Jah ren  im M arkte 
Astchdach eine selbständige O rtsgruppe des Deutschen 
Schulvereines zu gründen. Der O bm ann der O rtsgruppe 
und B ezirksvertrauensm ann des Deutschen Schulver- 
cines Landesbeam ter Herr A dalbert O tt eröffnete die 
Versammlung und begrüßte alle Anwesenden au fs herz­
lichste, insbesondere den V ertreter der H auptleitung aus 
W ien, H errn Sekretär H ans Schögl und wies dann in 
seinen einleitenden W orten aus die grotz„ Rot hin, in 
welche die Deutscharier in Oesterreich infolge des u n ­
glückseligen Krieges geraten sind und erteilte herauf 
Herrn Schögl das W ort. Dieser entledigte sich seiner 
Ausgabe in fesselnder und erschöpfender Weise. Die ge­
diegenen mehr als 1 stf ständigen A usführungen über die 
V ergew altigung und die große Rot, in b b  unsere Volks­
genossen durch den räuberischen Meier fall der Franzosen 
im R uhrgebiete gekommen sind, über die traurige Lage 
der deutschen B rüder und Schwestern in den auf dem 
Boden des alten  Oesterreich entstandenen N ational 
staaten, die nationale Gefahr im eigenen Lande und be- 
w nders der S tad t W ien, den unbedingten Anschluß an 
das M u tte rland  Deutschland, die überaus ersprießliche, 
wertvolle und unbedingt notwendige Tätigkeit des 
Deutschen Schulvereines fanden großen B eifall. Redner 
geißelte auch it. a. in scharfen W orten den selbst ange­
sichts des großen Elendes, das über alle Deutschen ge­
kommen ist, noch im mer forttobenden P arte is tre it und 
Klassenkampf und führte den anwesenden M ännern  und 
F rauen  vor Augen, daß auf dem Boden unseres Volks­
rum s im Rahm en der deutschen Schutzvereine — D eut­
scher Schulverein — , der in seinen Reihen Angehörige 
aller S tände und Berufe, aller Gesellschaftsschichten und 
P a rte ien  des deutscharpchen Volkes vereinigt, eine V er­
ständigung möglich ist. Rach herzlichen Dankesworten 
seitens des O bm annes H errn O tt wurde zur G ründung 
d a r  O rtsgruppe und W ahl der Leitung geschritten. Die 
W ah l zeitigte folgendes E rgebnis: O bm ann Fabriks- 
beam ler Adolf Geyer in  H ausm ening: S tellvertre ter 
B ahnbeam ter Lukas G rill in H ausmening, Zahlmeister 
Techniker Joses W inter in H ausm ening: S tellvertre ter 
Maschinenbauer Herm ann E röbner in  Ulmerfeld: 
Schriftführer A lfred D iskus in U lmerfeld: S te llvertre ­
ter H erm ann Diskus in  Ulmerfeld: Ausschußmitglieder: 
F rl. Else Kullich, P rio a tb eam tin  in  N eufurt, G astw irts­
tochter F r l .  B e rta  Kuß in  Hausmoning, Kupferschmied- 
m eistsrsgattin F rau  F an n i Kasperlik in  H ausmening, 
Spenglermeister Leopold Pichler in Hausm ening, Post- 
verw alter M ax S inger in Ulmerfeld, Tischlermeister 
K arl P am p l in Ulmerfeld und Josef W agner, O ber­
lehrer in Neuhofen a. d. Ybbs. Nach durchgeführter 
W ahl begrüßte B ezirksvertrauenm ann Herr O tt die 
junge O rtsgruppe, sprach allen gewesenen M itgliedern 
der O rtsgruppe M auer-O ehling (85 an der Z ahl) den 
herzlichst» Dank a u s  für die treue tatkräftige M ita rbe it, 
die sie seit nahezu 10 Jah ren  im R ahm en der M auer- 
O ehlinger O rtsgruppe geleistet haben, bat sie auch in 
Hinkunft ihre Tätigkeit im selbständigen W irkungs­
kreise ebenso erfolgreich fortzuführen wie sie dies als 
M ita rbe ite r der O rtsgruppe M auer-O hling getan haben 
und stellte zum Schlüsse die B itte , die junge O rtsgruppe 
gleich der M utterortsgruppe M auer-O ehling, von jed­
weder P a rte i-  und Klassenpolitik fernzuhalten, denn
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auch das W irken des Deutschen Schulvereines nimmt 
keine Rücksicht ob es Kinder reicher oder arm er E ltern , 
ob es K inder au s  bürgerlichen oder Arbeiters reisen 
sind, er kommt allen Kindern zugute, die an den Grenz­
posten leben. Der O bm ann der jungen O rtsgruppe, 
Herr Geyer, sprach sodann dem Sekretär Herrn Schögl 
für seine begeisternden W orte den besten Dank aus und 
forderte die M itglieder der neuen O rtsgruppe auf, fest 
und treu zum deutscharischen Volke zu stehen und auch 
fernerhin tatkräftig m itzuarbeiten an der V erw irkli­
chung der schönen Ziele des Deutschen Schulvereines, 
der jetzt notwendiger, denn je. Sekretär Herr Schögl 
sprach H errn O tt nam ens der H auptleitung in W ien 
für' feilt bisheriges uneigennütziges, selbstloses und über­
aus verdienstvolles Wirken aus dem Gebiete der deut­
schen Schulvercinsarbeit den herzlichsten Dank aus. Nach 
Aufnahme von 11 neuen M itgliedern und 3 G ründern 
wurde der offizielle Teil der Versammlung m it dem 
Scharliedc „Deutschland, Deutschland über Alles" ge­
schlossen. Die junge O rtsgruppe Hausmening-Ulmer- 
feld wachse, blühe und gedeihe. Heil!

Neuhosen a. d. Ybbs. (Einbruch.) I n  der Nacht vom 
vorigen F re itag  auf S am stag  wurde bei den W irt- 
jchaftsbesitzern F rühw ald  und Sandhofer in Ram pers- 
dorf ein frecher Einbruch verübt. I n  dem Hause F rü h ­
w ald wurden aus einem Zim mer im 1. Stock 6 Lein­
tücher, 6 Hemden, 8 L iter B rann tw ein  und ein Pelz 
geraubt. B ei Sandhofer nahmen die T ä te r a ls  Beute 
3 Tiegel Schmalz (einer davon wurde wieder ausw ärts 
vorgefunden), einen S tritzl B u tte r im beiläufigen Ge­
wichte von 3 K ilo und 2 S im perl m it E ier. Auch bei 
dem Besitzer Lumctzberger versuchten die T ä te r ein 
Fenstergitter im 1. Stock auszuwiegen, scheinen aber 
durch eine Unruhe im Hause verscheucht worden zu fein.

Euratsseld. (Kriegerdenkmal.) Ueber Anregung der 
Gemeinde wurde die Errichtung eines würdigen Denk­
m ales für die 43 tapferen E u ra ts  selber, welche ihr 
Leben im Kampfe für die Heimat geopfert haben, schon 
im V orjahre beschlossen und auch teilweise durchgeführt. 
N un geht es an die Vollendung des imposanten, von der 
A rt der „Obelisken" abweichenden Denkmales, welches 
einen sehr geeigneten Platz hat, indem diese „Krieger- 
pforte" gewistermaßen einen Abschluß des M arktes und 
anderseits einen E ingang zur Pfarrkirche bildet, wodurch 
oft Gelegenheit geboten ist, sich unserer tapferen Helden 
zu erinnern  und ist w eiters auch geplant, bei B egräb­
nissen der Heimkehrer stets die Einsegnung unter dem 
massiven Steinbogen w ürdig und gebührend zu feiern. 
E s möge gleich an dieser S telle  erwähn! sein, daß die 
Steinm etzfirm a N c u in Amstetten m it der A usführung 
und Aufstellung des Denkmales wiederum Großes ge­
leistet hat. Die E nthüllungsfeier, bezw. „W eihe" w ird 
schon ehest stattfinden, voraussichtlich am S onn tag  nach 
Pfingsten, das ist am 27. M ai. Nachdem schon viele 
Heimkehrer Vereinigungen und M icgerkam eradchaften 
ihre Teilnahm e zugesagt haben, außerdem ein rühriges 
Komitee dafür sorgt, daß der Festtag ein solcher im 
wahren S inne  des W ortes w ird, verspricht auch dieser 
Tag allen bisher veranstalteten E uratsfelder Festen 
nichts nachzugeben.

Mauer-Oehling. (F rühlingsliedertasel.) Am Sonn 
tag den (i M ai nachmittags um 4 Uhr h ä lt der S ä n ­
gerbund „b 'U rlta lcr" in M auer-O ehling in den S aa t- 
räumlichkeiten des Herrn K arl Sengstbratl in M auer- 
Oehling seine satzungsmüßige F rühlingsliedertasel ab. 
Zur A ufführung gelangen folgende Chöre und Musik­
stücke: 1. O uvertüre aus „Die Hochzeit des F igaro" von 
M ozart: 2. „Sängerbund", M ännerchor von M . M it­
terer: 3. „R o enzeit", 'M annerchor,von Lud. Liebe: 4. 
„Zuckerpüppchen". G avotte von A. Schmiedecke: 5. „So 
viel S te rn  am Himmel stehen", Männerchor von En­
gelsberg: 6. „D as B ild  der Rose", Männerchor von 
Roichardt: 7. „M it dem Edelweiß", Fanfarenmarsch 

.v o n  Kutschern: 8. „Petersburger Schlittenfahrt", G a­
lopp von R. E ilenberg : 9. „An der blauen D onau", 
W alzer für Männerchor m it Orchesterbegleitung von I .  
c tr a u ß ; 10. „W iener Humor", V otnonrri von Drescher:
11. „Fröhlich durch die W elt", Männerchor von Menge:
12. „So w eit" , M ännerchor von Engelsberg: 13. 
„T raum ideale", W alzer von I .  Fucik und 14. „G ladia­
torenmarsch" von I .  Fucik.

Auä G t. V eter i. d. Au und ‘Mnuebnno.
S t. Peter i. b. Au. (120 K ilo Schichtseite bei einem 

Einbruch gestohlen.) I n  der Nacht vom 14. zum 15. d. 
wurde bei dem in der Gemeinde Abezberg N r. 30 an ­
sässigen Wirtschaftsbesitzer F ranz Hörlesbergcer durch 
bisher unbekannte T ä te r im irrsten Stocke ein Fenster er­
brochen und dort der Fenstervorhang sowie 120 Kilo 
Schichtsoife, welche innerhalb des Fensters aufgeschichtet 
w ar, entwendet. Die T äter gelangten m it einer Leiter, 
welche sie aus der Schupfe nehmen und diese, w eil sie 
zu .lang w ar, um ein Stück abschnitten, zu den'Fenstern 
im ersten Stock. Hier schnitten sie drei Brettchen von 
den Holzjalusten heraus, drückten dann  eine Fenster-

E s ist nicht gleichgültig i
ve reh rt- H a u s fra u , w a s  fü r  einen Kaffeezusatz S ie verwende». ■  
D ie  m inde rw ertigen  F a b rik a te  verderben de» beste» Bahne»- R s l 
Kaffee. W ir  empfehlen llhne» deshalb de» a l t b e w ä h r t e n  B

KoiserFeigenkaftee
0 0 » A d o l f  g .  T ITZE  in E lm ,  welcher honte ane rkann t die w o h l- § j 
schmeck-ndste, bestfärbende und ausgiebigst- ga ffeew ürze ist, F 3
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scheibe ein und nahmen die Seife sowie den Vorhang, 
mit. Der' Besitzer Hörleeber ge r erleidet durch diesen 
Diebstahl einen Schoden non 300.000 K. D ie seitens 
der Gendarm erie eingeleiteten Nachforschungen blieben 
bisher ohne Erfolg. Dem Bezirksgerichte S t. P e te r in  
de er Au wurde die S trafanzeige erstattet.

— (Einbruchsdiebstühle.) I n  der Nacht vom 11. auf 
den 12. d. M . wurde in das Wirtschaftsgebäude des B e­
sitzers Jo h an n  H albm ayer des Gutes Hendelwcg N r. 60, 
Gemeinde Krennstelien, eingebrochen und vont ? Vagen 
herab eine wasserdichte Pferdedecke i in W erte von 500000 
Krotten entwendet. W ie seitens der Gendarmerie, er­
hoben wurde, drangen die T ä te r durch A ufreihen eines 
B rettes der Scheune in diese und von hier in den W irt­
schaftshof ein. Die Diebe hatten vermutlich zuerst die Ab­
sicht, in  die im ersten Stockwerke des W irtschaftshofes 
gelegene Fleischkammer einzudringen, da sie an das be­
treffende Fenster bereits eine Leiter angelehnt hatten, 
jedoch vor A usführung der T a t von dem heimkehrenden 
Besitzer verscheucht worden sein dürften. Auch der etwa 
20 M eter vom Hause gelegenen B ienenhütte statteten 
die Diebe einen Besuch ob, in dem sie hier d ie " ver­
schlossene T üre gewaltsam aufsprengten und aus den 
vorhandenen Bienenstöcken drei Stück Honigwaben m it­
nahmen, wodurch Jo h an n  H albm ayer einen w eiteren 
Schaden von 50.000 Kronen erleidet. B on den T ä te rn  
fehlt b isher jede S pur. Dem Bezirksgerichte S t. P e te r 
in der Au wurde seitens der G endarmerie die Anzeige 
erstattet. — I n  der Nacht vom 26. au f den 27. März 
1. I .  wurde dem aus der Kumpfmühle N r. 50, Gemeinde 
Biberbach, ansässigen Besitzer und M üllerm eister Jo h an n  
K am m ler von der auf dem Dachboden stehenden F u tte r- 
maschine ein 7 M eter langer und 9 Zentim eter b reitet 
Lederriemen im W erte von 1,000.000 Kronen, ferner 
aus der versperrten Fleischselch nach Aufsprengen des 
Norhängschlosses etw a 80 Kilo Seichs lei sch im W erte von
2.880.000 Kronen entwendet. Bon den T ätern  fehlt b is­
her jede S p u r. — E in  weiterer Einbruchsdisbstahl 
wurde in der Nacht vom 28. auf 29. M ärz d. I .  bei dem 
Wirtschaftsbesitzer F ranz Ram sauer auf dem Gute P y ra  
N r. 79, Gemeinde Biberbach, versucht. Die T äter, welche 
bereits zwei Fensterstäbe des eisernen Fensterkreuzes der 
Selchkammer, woselbst die Fleischvorräte sich befinden, 
gewaltsam herausgerissen hatten, wurden durch die 
Wachsamkeit des Haushundes vevscheut. Trotzdem der 
Besitzer R am sauer sogleich m it seinen Haueleuten das 
H aus umstellt hatte, um die T ä te r einzufangen, hatten 
diese bereits das W eite gesucht. D ie beiden herausge­
brochenen Eisenstäbe nahmen die T ä te r m it sich. Ram- 
sauer erleidet durch die Beschädigung der M auer und 
den Diebstahl der beiden Eiseustäbe einen Schaden von
100.000 Kronen. D ringender Verdacht der Täterschaft 
fällt aus eine Schleiferbairde, bestehend au s drei M ä n ­
nern und zwei F rauen , welche sich a m28. M ärz in  dem 
unw eit vom Hause B yra  befindlichen W alde herum­
trieben. — I n  dev Nacht vom 28. auf den 29. M ärz 
wurde in das Haus der Besitzerin M a ria  Ruderest einer 
zu Kruglach N r. 92, Gemeinde Biberbach, durch A us­
heben eines Fensterkreuzes eingebrochen und folgendes 
en wendet. Der Besitzerin ein  vollständiges Bettzeug, 
bestehend au s 2 Polstern samt Überzügen, 1 Tuchent samt 
Ueberzug und ein Leintuch im Gesamtwerte von 600.000 
Kronen. Dem Knecht Georg Krmnoser ein neuer, 
schwarzer Rock im W erte von 300.000 Kronen und der 
Besitzerstochter Z äzilia Rnckensteiner eine rot und grüne 
Wolljacke samt Schal, ferner ein dunkelgrünes Tuchkleid, 
ta r n e n ,  G ürtel und K ragen m it Seide gestickt im  Ge­
samtwert von 700.000 Kronen. Die T ä te r müssen große 
E ile gehabt haben, da sie auf der Flucht eine braune 
Damen sacke, ein GebetburC). sowie einen Rosenkranz ver­
loren hatten. Trotz sofort eingeleiteter Nachforschungen 
fehlt von den T ätern  bisher jede S pu r.

Ajchbach. (Grohdeutscher Volksbund.) Am S onntag  
den 22. ds. fand im Gasthof R a gl die Jah reshaup tver­
sammlung der hiesigen großdeutschen O rtsgruppe statt, 
die einen sehr erfreulichen Besuch auswies. Nachdem 
der O bm ann Dr. Walchshofer den aus W ien erschiene­
nen Redner Schriftleiter Maschke, sowie das M itglied 
der Landesparteileitunt; Oberoffizial O tt begrüßt hatte, 
wurde der Tätigkeitsbericht erstattet. Da unsere O rts ­
gruppe auch au f dem im Februar stattgefundenen Kreis- 
parteitage in S t. P o lten  vertreten w ar, fand bei die­
ser GelcgenheiHnich die dam als gehaltene Rede unseres 
Abgeordneten In g . Scherbaum eine entsprechende W ür­
digung. D ann sprach Herr Maschke. E r  w ies auf die 
Tatsache hin, daß trotz des allgemeinen S tu rm lau fens 
gegen unsere P a rte i, das insbesondere die Sozialdemo­
kraten wegen der Teilnahm e der Großdeutschen an der 
Regierung bewerkstelligen, allenthalben N eugründun­
gen von O rtsgruppen stattfinden und solche, die es b is­
her an  Tätigkeit fehlen ließen, sich wieder zu regen be­
ginnen. Redner erörterte di. politische und wirtschaft­
liche Lage und schilderte die Zustände im Ruhrgebiete, 
insbesondere das einm ütige Zusammenstehen aller 
S tände ohne Rücksicht auf Parteiangehörigkeit gegen 
den französischen M ilita rism u s: . . .  und woher kömmt 
die E inm ütigkeit dieses W iderstandes dar Ruhrbevölke­
rung? S ie  kommt aus den tiefsten Tiefen der V ate r­
landsliebe, die viel tiefer sind a ls  die tiefsten Kohlen­
schächte des R u h rlan d es! . . .  Redner verteidigte die 
R egierung gegen den Vorwurf, daß es schändlich sei, von 
solchen Feinden Kredite zu erbitten, durch den Hinweis 
auf die Nähe des restlosen Zusammenbruches, der uns 
unm itte lbar bevorstand und die Notwendigkeit des 
W iederaufbaues Oesterreichs, durch den ja doch n u r ein 
Bestandteil des künftigen Deutschen Reiches vor dem 
Untergänge gerettet werde. Die früheren Regierungen
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aber, in  denen die Sozialdemokraten tonangebend w a­
ren, haben trotz der Kredite, die ihnen in  der Höhe von 
550 M illionen Schweizer Franken zur Verfügung stan­
den, kein« andern  Leistungen aufzuzeigen a ls :  schranken­
lose Ausgabenwirtschaft und U ntergrabung jeder staat­
lichen A u to ritä t. 2Bie ernst es übrigens der S oz ia l­
demokratie m it dem W iederaufbau ist, beweist ein W ort 
ihres oberösterreichischen T agblattes, welches lau tet: 
„S o  wie schließlich auch der militärische Zusammenbruch 
für u n s  zum Nutzen geworden ist, so w ird  u n s  auch 
der wirtschaftliche Zusammenbruch den Segen sozialer 
Errungenschaften bringen." Dieser Segen heißt freilich 
auf gu t deutsch nicht anders a ls  Bolschewismus. Nach­
dem der R edner noch die Bedeutung unseres Vizekanz­
le rs Frank in  der R egierung Seipel einer W ürdigung 
unterzogen hat, g ib t er a ls  R ichtlinien für die kommen­
den Herbstwahlen a n : U nter tunlichster Vermeidung von 
Reibungsflächenden Ehristlichsozialen gegenüber größt­
möglichste Schwächung des jüdischen M arx ism us. Nach 
der m it großem, ungeteiltem  B eifall aufgem m m enenR e- 
de des Hrn.Maschke wurden in  die Leitung unserer O rts ­
gruppe folgende Herren gew ählt: O bm ann D r. W alchs­
hofer, S te llvertre te r Schönbeck, Zahlmeister Olsinsky, 
Schriftführer Theuertauf, B e irä te  P ilshofer und Latsch­
bacher. I n  die Bezirksleitung Olsinsky und Theuer­
kauf, in  die K reisparte ile itung  Theuerkauf. In fo lge  
einiger N euein tritte  zählt unsere kleine aber rührige 
O rtsgruppe nunm ehr im m erhin schon 47 M itglieder. 
Auch wurden gelegentlich dieser Zusammenkunft 13 N eu­
bestellungen auf das großdeutsche P a rte io rgan , die 
„Deutsche Z eit" entgegengenommen.

Vom Schwurgerichte.
S t.  P ö lten , am 10.A pril 1923.

Erpressung.
M it heutigem Tage beginnt die zweite diesjährige 

Schwurgerichtssession. Den Vorsitz führt heute Ö L E R . 
D r. Christ. Der 19 Ja h re  a lte  Tischlerlehrling M alte r 
M a n n  aus G am ing ist wegen R aub  angeklagt. Die 
Anklageschrift legt ihm folgendes zur Last: Der Ange­
klagte ist feit längerer Z eit bei dem Tischlermeister K arl 
D ellekarth in  der Lehre, der ihn a ls  fleißig, aber auch 
unaufrichtig und unordentlich schilderte. D er Beschul­
digte, welcher nach Aussage seines L ehrherrn auch eine 
besondere V orliebe fü r Schundliteratur zeigte, gibt an, 
daß er am Abend des 20. F eb ru a rs  sich plötzlich seiner 
Geldlosigkeit bewußt wurde und darau f zum Entschluß 
gelangte, sich von der F ra u  M arie  B eilinger, die in E a- 
minq ein Bäckereigeschäft hat, Gold zu Verschaffen, da er 
annahm , daß dieselbe allein im Hause sei. E r  nahm aus 
der Werkstätte einen a lten  Rock und ein H ut seines 
L ehrherrns, steckte dessen scharf geschliffenen Knicker zu 
sich und begab sich so ausgerüstet zum Hause der V eilin- 
ger, welche sich im  Erdgeschoß tatsächlich allein  befand, 
da ih r V ater und ihre Tochter sich bereits zu B ette be­
geben hatten. S ie  hörte jem and in  das V orhaus tre­
ten, ging h inaus nachzuschauen und sah sich einem Hem­

den Menschen gegenüber, welcher die Hand m it dem 
Meller imchob und sagte: „Geben S ’ m ir 200.000 Kronen 
oder ich stich Ih n e n  nieder". D ie B eilinger flüchtete in  
das Zim mer zurück, wohin ihr der Unbekannte sofort 
folgte und neuerlich drohte. S ie  ergab sich nun in  ih r 
Schicksal und überreichte ihm den verlangten B etrag. 
S ie  konnte noch die H austüre h in ter dem Burschen a b ­
sperren, wurde aber gleich von Ohnmachtsanfällen be­
fallen. Ih r e  Tochter, der sie das E rlebnis stoßweise er­
zählte, rief sofort um Hilfe und teilte den V organg der 
Gendarm erie mit, welche sofort die Verfolgung au f­
nahm. Der M ann , der sich durch Wechseln einer 50.000 
Kronen-Rote verdächtig machte, wurde bereits am näch­
sten Tage verhaftet und legte auch, in  die Enge ge­
drängt, gleich ein-G eständnis ab.

D ie Geschworenen sprachen den Angeklagten nicht -des 
R aubes sondern der Erpressung schuldig, w orauf der 
Gerichtshof au f eine dreimonatliche, schwere, verschärfte 
Kerkerstrafe erkannte.

W ir werden in  Hinkunft jeden unter dem Borw and 
für die In v a lid en  sammelnden Agenten der Behörde 
überweisen.

F ü r die O rtsgruppe W aidhofen a. d. M b s  der 
Kriegsbeschädigten:

Prafchinger K arl, Metzinger K arl, P llle r  Titus, 
Schriftführer. Kassier. Obm ann.

Eingesendet.
( F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die S chriftle itung nicht veran tw ortlich .)

S i e  k ö n n e n  i m H a u s h a l t e  s p a r e n
wenn Sie ,FIX‘ Fam ilienkaffee verwenden. Enthält guten Bohnen- 
, kaffee und alle Zutaten. Ausgiebig — billig — aromatisch.

U e b e r  „FIX “  g ib t ’s  n ix l  
V e r t r e t e r : H e r r  E d u a rd  K ra u s ,  A m s te t t e n ,  N .-O e.

A u s Haag und ‘Umgebung.
Strengberg. (F rüher Tod.) Am 24. A pril wurde hier 

S tephan  M  ö st l b a u e r zu G rade getrogen. I m  17. 
Lebensjahre hat ihn ein Lungenleiden, das sich trotz 
aller aufgewandten M ühe und Pflege nicht lokalisieren 
liest, dahingerafft. Zahlreich w ar die B eteiligung am 
Leichenbegängnisse, da der angesehenen F am ilie  jeder 
seine Teilnahm e bekunden wollte. Der hiesige Gesang­
verein sang ihm, der zu seinem Leidwesen nur un ter­
stützendes M itglied sein konnte, einen tief ergreifenden 
Trauerchor: „Geendet ist sein L auf" von Je len , der 
un ter der Leitung des Chormeisters A. Schreiber zur 
vollsten G eltung kam. Möge die allgemeine Teilnahm e 
den Schmier,z der tiefgebeugten M u tte r etw as lindern!

—  (Orchesterverein.) A us unserem rührigen Gesang­
vereine heraus hat sich jetzt in  A ngliederung an densel­
ben ein Orchesterverein gebildet. Obwohl an s  Kräften 
zusammengesetzt, deren Können auf r  r-biebenen S tufen  
steht, bekundet er doch regen E ifer, der das Beste er­
w arten  läßt. Z ur kommenden F rühlingsliedertafel hofft 
er, |tch schon m it ein oder zwei N um m ern beteiligen zu 
können. Heil ihm!

A lls  Abbs und Umgebung.
** Todesfall. Am 21. d. M . starb F ra u  Franziska 

M  a  l u j ch e f, Schwiegermutter des H errn Josef Erber, 
Lehrer in  Pbbs a. d. D onau, nach kurzem schwerem 
Leiden. D as Leichenbegängnis fand -am 23. ds. um 11 
Ahr vorm ittags unter zahlreicher B eteiligung statt. 
S ie  ruhe in Frieden. — Am 9. A pril starb in  Linz 
Herr Leopold W a g n e r ,  O berlehrer i. P .. im 90. Le­
bensjahre. Derselbe, geboren in  Lackenhof am Oetscher, 
wirkte durch nahezu 40 Ja h re  ununterbrochen und 
pflichtgetreu an  der Volksschule in  Nieder-Wallsee a. d. 
D onau. Zwei verehelichte Töchter trauern  um ihren 
lieben V ater. E r ruhe sanft!

** Hilssverein. D ie nordmährischen Heimatgruppen 
und die sudetendeutsche S angesrunde des Hilfsv-ereines 
in  W ien veranstalten am S o nn tag  den 6. M ai d. I .  
e ine M aienfahrt in  die Wachau, wozu alle Landsleute 
herzlich eingeladen sind. Ankunft in Melk 10.44 Uhr 
Ich/ iming). A bfahrt m it dem Dampfschiff nach 
D ürrnstein. (V ortrag , Mittagessen, Gang zur R uine). 
W anderung oder F a h rt nach Krems. Um 4 Uhr H m  
„goldenen Hirschen" großes Heimatfest (Festreden und 
V orträge). D ie F ah rt findet bei jeder W itterung  statt. 
Anmeldung erwünscht.

Zentralverbanb der beutschösterreich. Kriegs- 
beschädigten. Invaliden, W itw en u. W affen

Ortsgvupve W aidhofen a. d. Bbbs.

M itteilungen an alle Mitglieder!
Alle Rentenem pfänger, welche längere Zeit keine 

Rente erhalten, wollen sich bei der O rtsgruppe melden 
und eigene hiezu dienende Rentenurgengform ulare an­
fordern. Rentenbescheid m itbringen.

Allen abgefertigten invaliden  Rentenem pfängern 
diene zur K enntnis, daß, wenn auch die Abfertigung 
bereits erfolgte, alle Rechte au f H eilbehandlung usw. 
aufrecht bleiben und daher auch -ein eventueller A us­
tr it t  aus der O rtsgruppe nicht notwendig ist. A bferti­
gungen sind nur Vorauszahlungen auf 10 Jah re , daher 
a ls  Vereinfachung der R entenzahlung von niederen 
Prozentsätzen zu betrachten, und kann jeder In v a lid e , 
wenn sich sein Leiden verschlimmert, neuerlich -den A n­
spruch beim zuständigen Jnvalidenam t geltend machen-.

L aut Zuschrift vom h. o. Jn v a lid en am t ist die P ro ­
thesenwerkstätte in W ien 5., Gassergasse vom 6.— 11. 
August geschlossen.

Einzahlungsdienst für M onat M a i am 6. M a i von 
9— 11 Uhr vorm ittags.

Neue ausgestellte, sowie abgegebene Mitgliederbücher 
sind ehestens abzuholen. Auch w ird -ersucht die M it- 
glieds-beiträge ehestens zu begleichen.
 ______ M itteilung für die Oeffentlichkeit.

E s mehren sich in  letzter Zeit wieder Fälle , -daß I n ­
valide sowie Nichtinvalide aus verschiedenen O rten  m it 
B ildern  usw. hausieren gehen, B eträge einkassieren^ 
sowie Spenden annehmen, unter dem V orwande für 
die In v a lid en  perzentu-elle Abgabe zu leisten-: dies aber 
unterlassen und dadurch die gesamten einheimischen I n ­
validen und K riegershinterbliebenen schädigen.

W ir verweisen auf unsere schon frühere V eröffentli­
chung, daß nur an solche Personen Spenden usw. für 
die Jnvalidenschaft übergeben werden sollen, welche sich 
m it einer von der O rtsgruppe ausgestellten B eglaubi­
gung ausweisen können.

K o ch et 
BacKet 
B r a t e t  

mit mn feinsten Pflanzenfett 
aus K o k o sn ü sse n

KLASSENLOSE
HUGO HORÖITZ Cl

W IE N  I.
floapttreffer 1000 Mill. Kronen!

Blochabmasi- und 
Gchichtenbüchel

stets ;u haben in der

Druckerei Waidhofen a/U.
Gesellschaft m- b. H.

Besitzveränderungen.
V om  11. M ärz b is 24 . A pril 1923 .

Bezeichnung der R e a litä t Vorbesitzer (knverber Rechtsgeschäft
P r e i s  oder f 

W e rt K f

H aus Nr. 215, Woffervorstadt, 
W aidhofen a. d. 9)bbs (Hälfte)

Therese Friesenegger Rupert Friesenegger Ehepakte 1,000.000

H aus C.-Nr. 109, S tadt, 
Waidhofen a. d. 2)bbs

Karl und Josefa 
Kloimwieder

Engelbert und Elise 
Frühw ald Kauf 200.000

H aus Nr. 53, Woffervorftadt, 
Waidhofen o. d. 9)bbs, 

Eberhardplatz 2
M arie Vorläufer mj. Joses und 

Hermine Vorläufer
Erbschaft 149.400

H aus Nr. 10, Notte Dornleilen, 
Höllenstein M arie Lammerhuber M arie P u lta r Kauf 60,000.000

Klauewirdenhäusel Nr. 26, 
2. W irlsrstte, Landgemeinde 

Waidhofen a. d. 9)bbs
M arie Krondorfer sen. Michael und M arie 

Krondorfer
Uebergabe 4,000.000

H aus C.-Nr. 126 in M arkt 
Zell a. d. 9)bbs M arie M ahkota Franz und Aloisia 

Stoiber Kauf 25.000:000

H aus C.-Nr. 109, Vorstadt 
Leithen, Waidhofen a. d. %bbs Josef Hasieber

Johann  u. M agdalena 
Hasieber Kauf 5,000.000

H aus Nr. 37, Rotte W ühr samt 
Grundstücken, Sonntagberg (Hälfte) Adalbert R aab Anna R aab Ehepakte 2,500.000

H aus C.-Nr. 176, Vorstadt 
Leithen, Waidhofen a. d. 9)bbs Anna Pöchhackcr

K arl und Zäzilia 
Haselfteiner Uebergabe 4,000.000

G ut Unterhohenmorgen N t. 3, 
Rotte Mayerhofen, Allhartsberg

Josef und M arie 
Weingartner

Ferdinand u. Therese 
Stiegler Kauf 100 M ill.

G ut Scheibelreith, Rotte Knieberg, 
Schwarzenberg Jakob Kummerlehner Johann  Kummerlehner Uebergabe 8,000.000

H aus Nr. 20, S t. Georgen a. R . Leopold Käser Aloisia Käser Ehepakte 500.000

H aus Nr. 46 in 9)bbf(tz
Johann  und Josefa 

Stockreiter
Josef und Therese 

Forstenlehner Uebergabe 500.000

H aus C. Nr. 138, Wasservorstadt, 
Weyrerstraße Nr. 41, Waidhofen

Alois und Johanna 
Schmalvogel

K atharina Preßleitner Kauf 26,000.000
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H a n s  Maschko
Gpenglermeister 

D eh . ton;. Installateur für G as- und Wasserleitungen. 
Beleuchtungsanlagen

W a i d  Hos e n  a. d. U b b S
Untere Gtadt 41

empfiehl! sich der flcchtlen Bewohnerschaft von Waidhofen a. d. 2)bbs 
und Umgebung zur Ausführung fämllichrr

B au und Galanterie- 
arbei ten

sowie zur Lieferung von

Vadezimnter- und Klosettanlagen.
Wasserleitungsanlagen.

W i d d e r -  u. D u m p e n a n l a g e n .
Aretglen-Beleuchtungsanlagen.

Uebernahm e sämtlicher Ausbesserungen.
Fernruf 96.

> m  Um in  i ii ii

E t w a s  l l n i c s
ju probieren, wenn ee riltbewäl-rtes gibt, kostet Geld 
und bringt meistens Enttäuschungen S ie  ersparen 
«ich beides, wenn S ie  beim grants Fasste- Jufatj' bleiben.

i:

f
* ÖTM b tt Kaffetroflblt ab §chuh«arke

i» w  11 im ii i r M in u n m m iii p iiM im

M rrö d er- mfl Sportartlkel „Favorit“
W ien, 4. Bezirk. Favoritenstraste N r. 10. 3214

Billigste Bezugsquelle, weitgehendste Garantie, Preisliste Kostenlos. 
Provinzoersand. Mechaniker und Wiederverkäufe! R abatt.

Herren. D am en , Kinderschuhe
n ach  M a ß  und s t e t s  l a g e r n d  in s o l i d e s t e r  Ausführung.

Spezialist in Berg- und Arbeits 
schuhen e i g e n e r  Erzeugung
Mache auch die verehrte Bewohnerschaft aus meine neuerrichlete

Gchnellreparaturwertstätte°-sm,,»L'
goftf §06181, öMmAliOMkl. 51t. 8

ist u n d  b l e i b t  s te t s

d i e Q u ä l i i a t s m a r k e

5 »

u m m i  

u m m i

Farben, 
Lacke, 

Pinsel, 
Email-u. 

Fußbodenlodie. 
Terpentin, Firniß
für Industr ie u nd  Gewerbe,  
H a u sh a i tu .  Landwirtschaft .

Leo ftiiönliein?
=  fldler-Drogerie —

o . d. V b b s. a m
w w w w w w w w w w w w

F
B illigstes  

B e s te s

B l u t -
fu tte r für Schweine und Ferkel 
is t nur das St. M arxer Blut-
futter, K 2700 sam t Sack ab

Blutfutterfabrik 
W ie n -S im m  eri n g.
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
W e n  Sie m W  Anzeigen!

%
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1
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Leier
f ü r  j e d e n  Z w e c k

Maschinen-, Näh- und 
Binderriemen 

Jochriemen 

Hundesportartikel 

Alle übrigen 
einschlägigen Artikel.

F R A N Z  Z E K L
( M o s e n  n. d. # s

Oberer Stadtpla tz  8

schuhe
j e d e r  A rt 

Strümpfe,  Socken
Gummiabsätze u.-Sohlen 

Schuhleisten u. -Strecker 

Schuhbörtl und -Riemen 

Pasta und Creme 
(E rda l, Schm oll, Neu-Crein) 

Lederfett und Marsöl

Leder-Gamaschen Leder-öaren
g e w a lk t  in  e in e m  S tü c k  f e in s t e  W ie n e r - E r z e u g n is s e

Alles das Beste und preiswert! Schuhe sind Markenware!
Preise im Schaufenster! 3252 §

.m J

N  A n t e n -

H t m a i e a !

M it  i h m *  li:
DapLeren B latten  

Karten

Spezialitäten
von Hauff und Agfa
F otaM ische A p p arate  und 

S ta t iv e .  
Sämtliche M M a r t ik e l .

Leo Gchönheinz
Rbler-Drogerle

Waidhofen a. d. U.
Oberer Glabtplah 7.

Erstklassige O ualitltsm are
von

Schreibmaschinen, Zentrifugen, Jport- 
ertlkel u. s. w.

in stets  reicher und fachkundiger A usw ahl vorhanden.

M asch inenbaus  J. Krau tschne ider ,  Waidhofen a /Y .
Fernsprecher 18. Unterer S tadtp la tz 16. Fernsprecher 18.

l o f H n t i M f ü r
in allen Grützen

G ife n fü f ie r , B o ttic h e , B ie rfä s s e r
etc. 8210

E i n  »  n b V e r k a u f .
W i r  la b le n  beste P r e i s e  für Schw eine­

fe tt,, la f c lö h  und M ineralülfdsser

Fastfabrik Adler & Gohn
W i e n .  D tk io rg a sse  16.

Niederlagen werden in allen Grten errichtet. 
Kleines Kapital krsorberllch.

Rrennibor-"' ' ;  , Klappwagen,
Holzleiterwagen, Hanisterwogerl, 

Rädergiimini für Kinderwagen
in großer Auswahl zu  R E D U Z I E R T E N  P R E I S E N

G a la n te r ie -  u n d  
S g ie lu /a r e n h n n d lu n g A. Buchbauer.

F e rn s p re c h e r  Nr. 8 5 .

W a id h o fe n  o . d .  ¥ . 
O b e re  S ta d t  1 3 .

02674275
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grönk ln  aus gutem Kaufe
stinke J^echnerin, »velche auch .ttenntnifl 
g ra p h ie  u n d  im Maschtnfchretben besitzt, sucht 
ehesten« P o s te n , hilft auch im  GeschiiftSwesen 
mit. Auskunft ln der D e rtv . d. B la ttes . 3242

mit schöner 
Schrift, 

lntnisse in Steno-

G e s c h u lte r  z e m e a t u r b e i t e r  S S 5
Sutzw are wird sofort aufgenom m en. S tu ra n u , 
Köglhof, Zell a. b. B b b s. 3258

B c O r I l n Q : S m m r 5 " S
Dinbermeffter, W aidhofen g. 6. Hbbs.

wird sofort ol« cmöft, 
3266

«anjieifrin lein  ' i S  >?AT'
graphi , findet A ufnahm e bei Herrn F ranz  Fax 
fu n . Lebergerberei, W aidhosen a. b. B bb«. 3268

« o n fX Ä u «  SröqertleiD ""Lr
schottische Gchafwolischoß. sowie übertragene, gelbe 
L e r re a  Lalbschobe N r. <6 zu verkaufen. Auskunft 
Mienerstratze 10 , l .  S tock, T ü r 1 0 __________ 3267

gro1̂  W u m t i o n s - e t i a t l i e t D . r
kachelt, m it 4 B ra trö h ren , Tellerw ärm er usw. in 
bollftändlg gutem Zustande ist sofort preiswert 
zu  verkaufen. S asthof A lois Brandstetter, Groß- 
Hollenslein a. d. 2)bbS. 3270

I T  Nur kurze Zelt! "WM,

Infolge günstiger Einkäufe!

Böhm. BETTFEDERN
E in  Kilo g rau e , ös te rre ich isch e  

B W  K 24.000, H andschleiß  K 30.200, 
W m A  ganz w eiche K 38.000, noch 

w eißere  K  45.000, 60.000, 70.000, 
flaum igere  K 90.000, 100.000, 

115.000, hochfeine K 145.000, 
H albflaum  K185.000,162.000,Edel- 
ru p f K U 6 0 0 0 , S chleißdaunen 

K 175.000, D aunen  K 318.000, 245.000", 276.000, 
Ta T u ch en t-In le tt 180:120 cm, K HOoOO, P o ls­
te r - In le tt  K 26.000, g efü llte  T u ch en t von 
K 197.000, P l s te r  von  K 52.000 a u fw ärts . M us­
te r  g ra tis . L ie fe ru n g  franko  p e r  N achnahm e 
N ich tp assen d es  re to u r . N icht zu  verw echse ln  
m it äh n lichen  F irm en ! Bei u n s  solide v e rlä ß ­
liche B edienung! — Viele A n e rk e n n u n g e n !

SA C H SEL & CO . 1
W ien, XIV., G e ib e lg a sse  9 /9 2 .

Achtung!
Gebe meinen geehrten Kunden non Waidhofen und 

Umgebung höflichst bekannt, daß ich in

W aibhofen a. b. Ubbs. Wegrerstraste N r. 14
eine

Gchnellsohlerei
in nollem Betriebe führe und daher in der Lage bin, 
sämtliche Ausbesserungen in dringenden Fällen binnen 
2 Stunden zu liefern.

Reellste Bedienung und garantiert gutes M aterial 
bei billigsten Preisen zusichernd, ersucht um zahlreichen 
Zuspruch

Josef S tu rm
3272 Gchuhmachermeister.

G r o ß e s  S c h u W o r e n l a g e r !

Alle diejenigen Personen, weiche mit dem am 23. M ärz 1923' 
in Waidhosen a. b.^)bfas verstorbenen Kaufmann? Viktor P o s p i s c h i l  
in irgend einer Art in Verrechnung gestanden sind, werden hiemit 
aufgefordert, ihre Abrechnung ehestens bei dem gefertigten Gerichts- 
Kommissär einzureichen.

W a i d h o s e n  a. d P b b s ,  um 26. April 1923.

3269 D r. G eorg  R ieglhofer, öffentl. N o ta r
a ls  Berichtskom m isjiir.

össckien Sie unsere Anzeigen!

A U S T R O - M O T O R E T T E
der idealste

Fahrrad- 
I Einbau-Motor
1 Liter Benzin für zirka 60 Kilometer,

Alleinvertreter tür Nieder- und A l r u c  \ A 7 l l t t p  Leistungsfähigstes Spe- 
Qbarästerreich und Salzbura - T V l U l O  v v  U L L C  zialhaus für Fahrrad- u.

Motorfahrzeuglnduslrie.
D n lin n r f l  R en n - und  T o u re n rä d e r  F a h r r a d -  u n d  M o to r r a d b e s ta n d te i le  u n d  Z u b e h ö r , F a h r r a d -  ItüIlUnUl u n d  M o to r ra d p n e u m a tik ,  N ä h m a s c h in e n , R e p a r a tu r e n  g e w is s e n h a f t  u n d  p ro m p t .  

B illig ste  E in k au fsq u e lle  fü r  W iederverkäu fer.

W ie n , V II., Z i e g le r g a s s e  7 .  * ,

nm
Spar- und Darlehenskassen-Verein für Ybbsitz und Umgebung

Fernsprecher Nr. 31.

registrierte G en ossen sch aft mit unbeschränkter Haftung

YBBSITZ, N.-Ö. Postsparkassenkonto Nr. 119.384

W ir geben auf diesem  W ege bekannt, daß w ir für

Spareinlagen, sowie f ü r  Einlagen in laufender Rechnung

12 Prozent zahlen.

F ü r  E in lagen  von K 500 .000 '— aufw ärts, deren E rle g e r sich bei der E inzah lung  schriftlich  verpflich te t, diese 
B e träg e  durch  m indestens zwei M onate zu unse rer V erfügung zu belassen, zahlen wir

1
-  1

I 
1

I
17 Prozent.

3232

Nach Ablauf d ieser zw eim onatlichen F r is t  kann der E in leg er über den B e trag  jederze it verfügen.

E rlag sch e in e  w erden  auf W unsch  z u g e sa n d t — Auskünfte w erden  bereitw illigst erte ilt

Y b b s i t z ,  A pril 1923.

S p a r -  und D a r leh en s k assen v e re in  für  Ybbsitz und Umgebung
registrierte G en ossen sch aft mit unbeschränkter Haftung.

I M «

I
f f l

I1

Federt D onnerstag  frischer A uftrieb von

N u t z v i e h
jeder A rt, bei großer A u sw a h l u. reeller Bedienung»

M . G r u b e r .  Ä s «  5 t .  W t e »
Srunnflo ffe 18 und ©tbleOßaflprom enctik 9

im  eigenen Hause. 3266

Derlätzlicher 325»

Kutscher
m it 3 «t)re63eugni|[rn , sowie ein b ra o e t \  

k räftiger

Lehrling
gesucht. D am pfbäckerei J u l iu s  ß  e ch it < r, 

Amstetton.

Die besten Turbinen 
u.lunde;M asthinei

erzeugt,

FRANZ URBAN, äSSSA
WAIDHOFEN-ZELL A. D. Y B B S.

5 6  R e n t e  I h n e n  100 .000  K ro n e n
indem ich einen berzinflew 
Herddctmpfer und Btechtopf 
g ratis  per Post sende, w enn 
S ie  bei m ir einen Cuma$- 
S e p a ra to r  von K 5G0.000-— 
aufw . bestellen. Cs genügt 
eine A nzahlung v. K too.000  
und den Nest sönnen S ie  in 
monatlichen N oten bon der 
M ehreinnahm e durch B u tte r  

bezahlen.
«Joses Peiz. «Ir», xiv., 

Stzweglttftra-r 15.
Preislisten kostenlos. V er­

treter gesucht. 3076

Reiche Auswahl mul banse Preise
in Herren-Modehemden, Hosen, Krawatten, Selbstbinder, Maschen, Stutzen, 
Hosenträger, Wickelgamaschen und Socken. Steppdecken, Flanell- und 
Haardecken, Kotzen, Bettuchweben und Leinen, Matratzengradl, Bettzeuge, 

Nankinge, Wachsbarchente, Ledertuche und Tischdecken. 3186

9NF~ Herren und Knabenanzüge. Kinberkostnme. Gummimäntel

Prima Strahsälke Der 6tM 44.000 Rr. M e t e r n  Der k$ 45.000 Rr. o i iW ts .  
Kettenzwirne alle N um m ern zu den billissten Breifen.

Fernruf Stelle 6 v. 69. Sollst M t  l Fernruf Stelle 6 o. 69.

Sermieneber, (Eigentümer, Drucker und «erleget: Druckerei Waidhosen o. d. Ybbs. «es. m. b. H. —  verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhoseu.
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